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Liebe Einwohnerinnen und 
Einwohner
Besinnlich geht es zu und her im Advent in Schaan. Zahlreiche Veranstaltungen 
auf dem und um den Lindaplatz sorgen für vorweihnachtliche Stimmung und 
verkürzten gerade den Kleinsten die Wartezeit auf das Fest. Lassen Sie den 
Advent mit diesem «Blickpunkt» nochmals Revue passieren und erinnern Sie 
sich an den Nikolausmarkt, den Advent im Stall und vieles mehr.

Aber auch abseits der Vorweihnachtszeit wurde in Schaan in den vergangenen 
Monaten wieder vieles realisiert. So wurde beispielsweise die Sanierung des 
«Anderle-Huus» vollendet. Auch die Baustelle an der Reinbrücke neigt sich nach 
über einem Jahr ihrem Ende zu. Und die Renovation der Pfarrkirche konnte 
ebenfalls erfolgreich abgeschlossen werden.

Auch im kommenden Jahr stehen wieder einige Baustellen an. Wie schon im 
laufenden Jahr wird auch 2018 mit Investitionen im Umfang von deutlich mehr als 
20 Millionen Franken gerechnet. So wird die Poststrasse 2018 bis zum St. Peter 
weitergeführt und die dadurch neue Verkehrsführung im Dorfzentrum wird dieses 
einmal mehr noch attraktiver und fussgänger- sowie radfahrerfreundlicher gestal-
ten. Auch das neue Feuerwehr- und Sammlungsdepot wird im kommenden Jahr 
fertiggestellt. Die notwendigen Mittel für solche und andere Investitionen hat  
Schaan nach den vergangenen, finanziell sehr erfolgreichen Jahren «auf der 
Seite».

Diese und viele weitere Themen finden Sie im vorliegenden Blickpunkt. Viel 
Spass bei der Lektüre. Ich wünsche Ihnen fröhliche Weihnachten und einen gu-
ten Rutsch ins neue Jahr.

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher
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Nikolausmarkt 2017
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Der Advent in Schaan 

Ein erster Höhepunkt der vorweihnachtlichen Zeit in Schaan 
war bereits das Einschalten der Weihnachtsbeleuchtung 
durch Vize-Vorsteher Markus Falk am 30. November. Vor 
zahlreichen Gästen tauchte er das Schaaner Zentrum per 
Knopfdruck in feierliches Licht. Am darauffolgenden Sams-
tag, dem 2. Dezember, stand dann bereits zum neunten Mal 
der grosse Schaaner Nikolausmarkt auf dem Lindaplatz auf 
dem Programm. Alle waren herzlich eingeladen, den Vortag 
des ersten Adventssonntags in Schaan mitzuerleben und es 
kamen zahlreiche Gäste aus Schaan, dem ganzen Land 
und der Region. 

Winterliche Märchenlandschaft
Eine bunte Vielfalt an Verkaufs- und Verpflegungsständen, 
umrahmt von feierlicher Adventsmusik, verwandelte den 
Lindaplatz in eine winterliche Märchenlandschaft und mach-
te seinen Besuch zu einem Muss für Jung und Alt. Die herr-
lich geschmückten Marktstände, das vielfältige Angebot und 

die winterlichen Klänge luden zum Verweilen ein. Besonde-
re Highlights waren auch in diesem Jahr die romantischen 
Kutschenfahrten und der Besuch des Nikolauses, der 
selbstverständlich nicht mit leeren Händen kam, sondern 
die Kinder mit leckeren Sachen beschenkte.

Weihnachtsgeschichten von früher und heute
Auch an den folgenden Adventssonntagen organisierte die 
IG Schaan jeweils um 17 Uhr beim grossen Weihnachts-
baum auf dem Lindaplatz eine besinnliche Unterhaltung, die 
alle auf das bevorstehende Weihnachtsfest einstimmte. Es 
wurden Weihnachtsgeschichten von früher und heute gele-
sen und besinnliche Lieder gesungen. Marroni und Glüh-
wein oder Punsch durften natürlich in dieser «schaantasti-
schen» Vorweihnachtszeit nicht fehlen und auch die Ge-
schäfte der Schaaner IG-Mitglieder luden ein zu einem Ein-
kaufsbummel auf der Suche nach dem passenden 
Weihnachtsgeschenk für die Lieben zu Hause.
.
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Der Winter ist für die Männer des Werkhofs eine Zeit, in der 
sie immer auf Abruf bereitstehen müssen. Schnee und spie-
gelglatte Strassen können jederzeit ihren Einsatz erfordern. 
Das Team ist eingespielt und gut durchorganisiert.

«Der Bewachungsdienst, welcher für die öffentlichen Ge-
bäude der Gemeinde Schaan zuständig ist, meldet unse-
rem Pikettdienst gegen 5 Uhr morgens, wenn es schneit 
oder die Strassen gefroren sind», sagt Werkmeister Peter 
Frommelt. Je nach Lage der Witterungsverhältnisse kann 
das Telefon zwar auch schon einmal früher klingeln. In der 

Regel reicht es aber, wenn der Räumdienst um 5 Uhr mit 
den Räumfahrzeugen des Werkhofs ausrückt, damit die 
Strassen und Gehwege bis zum Berufsverkehr um 7.30 
bis 8 Uhr auch bei extremen Verhältnissen ein erstes Mal 
abgefahren sind. Je nach Schneefall kann es aber natür-
lich sein, dass der Winterdienst gleich wieder von vorne 
anfangen kann. «Wir waren auch schon acht bis zehn 
Stunden im Dauereinsatz. Das war bei den Witterungs-
verhältnissen der letzten Jahre aber nur selten der Fall», 
so Frommelt. Was aber durchaus vorkommen kann, ist, 
dass in Schaan zwei verschiedene Wettersituationen auf-

Nächtlicher Wintereinsatz für sichere Strassen
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treten. «Manchmal liegt die Schneefallgrenze ungefähr auf 
Höhe des Schulhauses Resch, sodass dort und oberhalb 
ein verstärkter Winterdienst notwendig ist.»

Unterschiedliches Gerät notwendig
Der diensthabende Piketteinsatzleiter entscheidet, welche 
anderen Räumfahrzeuge notwendig sind und aufgeboten 
werden müssen. Diese fahren dann ihrerseits die Gemein-
destrassen ab, aber auch die öffentlichen Plätze, Parkplät-
ze, Nebensträsschen und Gehsteige, die mit dem grossen 
Gerät nicht ohne weiteres geräumt werden können. «Die 
restlichen Mitarbeiter sind dann mit der händischen 
Schneeräumung beschäftigt. Beispielsweise bei Treppen 
oder Rampen und dort, wo die Fussgänger-Überwege frei-
geschaufelt werden müssen, damit auch Personen mit 
Kinderwagen oder Rollatoren problemlos passieren kön-
nen.»

Kurse bei Meteo Schweiz
Ganz überraschend kommt der Einsatz für die Mitarbeiter 
des Werkhofs aber selbstverständlich nicht, wenn er denn 
kommt. «Natürlich verfolgen wir den Wetterbericht», sagt 
Peter Frommelt. «Zusätzlich haben wir noch Kurse bei Me-
teo Schweiz besucht, um mit den lokalen Wetterprogno-
sen und den daraus resultierenden Begebenheiten opti-
mal umgehen zu können.» Manchmal ist es nötig, schon 
am Vorabend zu salzen, wenn die Taunässe des Tages in 
der Nacht wieder zu gefrieren droht.
Einem Beschluss des Gemeinderats entsprechend wer-
den die Schaaner Gemeindestrassen schwarz geräumt. 
«Dies, da die Staubbelastung für die Umwelt beim Streuen 
von Split höher wäre als die Salzbelastung bei der 
Schwarzräumung», sagt Peter Frommelt. «Für das Salz 
haben wir ein 75-Tonnen-Silo. Ob das ausreicht, hängt 
ganz vom Winter ab. Seit ich Werkmeister bin, hatten wir 
zwischen Wintern, in denen fünf Tonnen reichten, bis hin 
zu Wintern mit über 100 Tonnen Verbrauch schon alles.» 
Auf jeden Fall aber werde sorg- und sparsam mit dem Salz 
umgegangen. «Wir können die Menge Salz pro Quadrat-
meter bei allen Streufahrzeugen auf das Gramm genau 
einstellen und dosieren je nach Witterung sehr sensibel.»

Appell an die Anwohner
Insgesamt kümmert sich der Werkhof um rund 40 Kilome-
ter Gemeindestrassen, meist mit ein- oder zweiseitigem 
Gehsteig. Dementsprechend wären die Mitarbeiter auch 
froh, wenn die Schaanerinnen und Schaaner es ihnen 
nicht unnötig erschweren würden, den Winterdienst zu 
versehen. «Auf Anfragen von Privaten, ob wir ihre Einfahrt 
gleich miträumen, wenn wir schon unterwegs sind, dürfen 
wir nicht eingehen. Wir wären aber froh, wenn Autos über 
Nacht nicht unnötig auf der Strasse abgestellt würden, da-
mit wir im Dunkeln und bei Schneefall auf keine Hindernis-
se stossen. Auch bitten wir die Anwohner der Gemeinde-
strassen, den Schnee, den sie bei ihrer Einfahrt räumen, 
nicht einfach auf die Strasse zu werfen», appelliert Peter 
Frommelt an die Einwohner.

Minicars for
Happy Kids
Unter diem Motto «Minicars for Happy Kids» führte die 
Kommission Schulwegsicherung zusammen mit den Ge-
meindeschulen Schaan die Verkehrsschulung für die 4.- 
und 5.-Klässler durch. Kurz gesagt: Schulunterricht einmal 
anders. Im ersten Teil wurden die Kinder im Theoriebereich 
geschult und anschliessend ging es zum praktischen Teil 
über, wo sie die erlernte Theorie auf der «Strasse» umset-
zen konnten. Nach dem Absolvieren beider Schulungen 
konnten alle Schüler stolz ihren eigenen Fahrausweis in 
Empfang nehmen.

Spielend die Regeln lernen 
Ziel der Aktion ist, dass die Kinder den Strassenverkehr aus 
Sicht des Autofahrers kennenlernen können. Sie lernen 
spielend die Regeln und das Verhalten im Strassenverkehr. 
Durch diese Schulung können die Kinder auf dem Schulweg 
gewisse Situationen im täglichen Strassenverkehr besser 
einschätzen. Die Aktion wird nun wieder im Zweijahres-
rhythmus durchgeführt, sodass alle Schüler in den Genuss 
dieser Verkehrserziehung kommen.

11
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verloren gehen. «Daher sind auch unsere Kurse und Work-
shops etwas ganz Spezielles und Besonderes. Nicht nur die 
Verbreitung des Country Line Dance im traditionellen Stil ist 
unser Ziel, sondern, ganz nach «offener amerikanischer Art», 
auch das gesellige Zusammensein. Nicht zu kurz kommen 
dürfen der Besuch von verschiedenen Anlässen und das Or-
ganisieren eigener Veranstaltungen. So sind unsere öffentli-
chen Line Dance Treffs, die wir fünf Mal im Jahr in unserem 
Clublokal im Schulzentrum Resch veranstalten, ein absolutes 
Highlight, bei dem wir immer wieder top Live-Musik präsen-
tieren.»

Nachwuchsförderung wird gross geschrieben 
Die Crazy Devil Line Dancer bieten jedem Interessierten die 
Möglichkeit, in verschiedenen Gruppen zu trainieren – vom 
Anfänger bis hin zur Show-Gruppe. Wichtig ist dabei auch die 
Förderung des Nachwuchses, egal welchen Alters. Die Viel-
falt der Trainings und Kurse ist auf der Webseite www.crazy-
devil.com ersichtlich. «Sollten wir nun bei jemandem das In-
teresse am Line Dance geweckt haben, kann er sich über 
das Kontaktformular auf der Webseite oder direkt anmelden 
bei shania@adon.li. Eine umgehende Antwort ist garantiert.» 

«Es gibt keine Fehler, nur Variationen»
Das Clublokal steht zu jeder Zeit für alle Interessierten offen 
und gerne begrüssen die Crazy Devil Line Dancer diese zu 
einem Schnuppertraining, einem Schwätzchen oder einfach 
zu einem gemütlichen Hock. Man findet die Line Dancer im 
Schul- und Gemeinschaftszentrum Resch. «Wir würden uns 
freuen, viele Interessierte an einem der Kurse, einem Schnup-
pertraining, oder einfach nur bei guter Country-Music in ge-
mütlicher Runde begrüssen zu können und erinnern daran: 
Es gibt keine Fehler, nur Variationen. Oder anders ausge-
drückt: ‹Das Schwere am Tanzen ist, das Schöne des Tanzes 
so zu zeigen, dass das Schöne des Tanzes nicht schwer aus-
sieht› (Uwe Scholz).»

Am Anfang des letzten Jahrhunderts wurde in Amerika Folk 
Dancing in den Schulen in das Fach für Leibeserziehung auf-
genommen. Auf diese Art erlernte eine Vielzahl von Jugend-
lichen Country Western Dancing. 

Diese Art des Tanzens wurde in zahlreichen Bereichen ge-
pflegt und dadurch sehr populär. Die ersten gesicherten Auf-
zeichnungen für Line Dance gibt es bereits aus den 1950er-
Jahren. Ein besonderes Highlight war die amerikanische 
TV-Sendung «American Bandstand», die seit 1952 wöchent-
lich die neuesten Tänze unter dem Namen «Line Dance» ver-
breitete. So fand der Line Dance im Laufe der Jahre seinen 
Weg über den grossen Teich und bis zu uns in die Region, wo 
im Mai 2006 die Crazy Devil Line Dancer gegründet worden 
sind.

«Wir sind doch alle ein bisschen crazy»
Aber wieso eigentlich Crazy Devil? «Ganz einfach: Crazy, 
also verrückt, ist doch jeder ein wenig. Wir aber dachten uns, 
nur verrückt zu sein allein, das geht nicht, und darum hängten 
wir das kleine Teufelchen dran. Heute können wir schon auf 
mehr als elf sehr erfolgreiche Jahre zurückblicken und freuen 
uns immer, wenn wir die Crazy Devil Line Dancer aus  
Schaan irgendwo präsentieren dürfen. Am Anfang noch zu 
fünft, sind wir heute ein Line Dance Club mit 20 Mitgliedern 
sowie einer Showgruppe, die aus vier bis sieben Tänzerinnen 
und Tänzern besteht, die wiederum zum Teil schon bis zu 18 
Jahre Line-Dance-Erfahrungen mitbringen. Auftritte in 
Deutschland, Österreich, der Schweiz, Italien, Frankreich 
und natürlich auch in Liechtenstein boten bisher so manches 
Highlight und bescherten uns verschiedene Auszeichnungen 
und Preise.»

Den Spass am Line Dance erhalten
Neben diesen Erfolgen ist es den Crazy Devils aber sehr 
wichtig, dass der Spass und die Freude am Line Dance nicht 

Die Crazy Devils stellen sich vor
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Der Liechtensteiner Konsument weiss noch, woher seine 
Milch kommt. Das gilt auch für uns als Milchverarbeiter.

Wieviel Milch liefern die Schaaner Bauern?
Drei Lieferanten aus Schaan produzieren zusammen rund 1,5 
Millionen Kilo Milch pro Jahr.

Wie hoch ist der Preis für einen Liter Milch im Handel?
Etwa 1,80 Franken.

Ist dieser Preis angebracht?
Wenn man die Milch mit anderen Lebensmitteln vergleicht, ist 
der Preis zu niedrig. Bei einem Liter anderer Getränke werden 
ohne zu murren höhere Preise bezahlt. Gerade wenn man 
bedenkt, was alles inkludiert ist. In diesem Laden-Preis von 
1,80 Franken ist der Aufwand des Milchbauern für die Tierhal-
tung und die Milchgewinnung wie auch die Verarbeitung, die 
Verpackung und die Logistik enthalten. Der Preis müsste, wie 
gesagt, höher sein. So erhalten die Bauern lediglich einen re-
lativ kleinen Teil davon in der Grössenordnung von einem Drit-
tel des Endpreises. Damit stehen wir im internationalen Ver-

13

Josef Schuler, Jahrgang 1970, ist gelernter Käser und hat in 
Wädenswil eine Ingenieursausbildung durchlaufen. Er ist seit 
Januar 2016 Geschäftsführer des Liechtensteiner Milchhofs. 
Im Interview mit dem «Blickpunkt» lässt er hinter die Fassade 
des Unternehmens blicken.

Herr Schuler, können Sie drei gute Gründe nennen, war-
um man Milch trinken sollte?
Milch ist gesund, ein klassisches Naturprodukt und das Preis-
Leistungs-Verhältnis für einen Liter Milch ist unschlagbar.

Ist der Liechtensteiner an sich ein Milchtrinker? Wie hat 
sich der Absatz in den vergangenen Jahren entwickelt?
Milch und Milchprodukte werden immer noch gleich gerne 
konsumiert wie in der Vergangenheit. Der Absatz im Inland, 
wo wir aber nur rund zehn Prozent unseres Umsatzes ma-
chen, ist dennoch stagnierend bis leicht rückläufig. Wir mer-
ken dies zum Beispiel, wenn ein Gastronomiebetrieb oder ein 
anderer grösserer Kunde den Betrieb schliesst. Der Direktver-
trieb nimmt dann ab. Was bei unseren Kunden aber nach wie 
vor einen hohen Stellenwert hat, ist die Nähe zum Bauern. 

«Ich bin ein Milchkind...»
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gleich zwar noch gut da – in Deutschland sind es teilweise nur 
32 Cent pro Liter. Der Milchpreis deckt die Herstellungskosten 
aber auch in Liechtenstein kaum oder gar nicht. Dementspre-
chend sind die Landwirte zum Teil auch auf Unterstützung 
durch Familienmitglieder angewiesen.
 
Woran liegt dieser niedrige Preis?
Ganz allgemein kann man sagen, dass die in Europa produ-
zierte Milchmenge die Nachfrage deutlich übersteigt.

Wie trägt der Milchhof dazu bei, die Liechtensteiner 
Milchbauern zu unterstützen?
Der Preis regelt den Markt. Aber den Bauern ist dann gehol-
fen, wenn es uns gelingt, die Verarbeitungsquote im Inland zu 
erhöhen. In den vergangenen fünf bis sechs Jahren haben wir 
diese Quote verdoppelt. Dazu ist unser Käse ein probates Mit-
tel. Er kann aus dem Wirtschaftsraum Schweiz-Liechtenstein 
zollfrei in die EU exportiert werden. Umso mehr beeinflussen 
Herkunft und Qualität den Preis. Es ist daher wichtig, mit einer 
eigenen Produktion, einer eigenen Marke und direkter Ver-
marktung unabhängig zu werden, wie wir es mit unserem 
Käse machen. Zuvor gingen 60 Prozent unserer Milch unver-
arbeitet und damit kaum rentabel in die Schweiz. Mit Käse 
hingegen lässt sich heute die grösste Marge erzielen. Beson-
ders dann, wenn er qualitativ hochwertig und unter einen grif-
figen Label produziert werden kann. Dementsprechend wol-
len wir die Verarbeitungsquote weiter erhöhen. Ergänzend 
muss aber gesagt werden, dass wir als Milchhof auch unse-
ren Kunden verpflichtet sind und sinkende Milchpreise über 
unsere Produkte an die Konsumenten weitergeben.

Was ist die Herausforderung hinter der Produktion des 
eigenen Käses?
Es braucht gelernte Fachkräfte, die Qualität der Milch muss 
stimmen und die technische Ausstattung des Verarbeitungs-
betriebs ebenfalls. In der Summe garantieren diese Faktoren 
ein hochwertiges Produkt. Wir haben extra für die Produktion 

des «Liechtensteiners», wie unser Käse heisst, einen Käser-
meister angestellt. Dieser produziert mehrmals pro Woche 
die drei Sorten «herzhaft», «würzig» und «nussig».
An und für sich ist die Käseproduktion aber etwas, das sich in 
den letzten 2000 Jahren nicht verändert hat. Die Qualität 
stimmt bei diesem Käse und auch die Geschichte hinter dem 
Käse passt. Denn bei einem so kleinen Land wie Liechten-
stein ist dies auch gleichzeitig die Geschichte des Landes. 
Eine vor wenigen Jahren durchgeführte Marktanalyse hat er-
geben, dass die grösste Chance am Markt mit der Marke 
Liechtenstein existiert. Das Marktpotenzial ist also gross.

Welche Absatzziele streben Sie an?
Unsere Strategie ist ganz klar, nicht den Massenmarkt zu 
bedienen. Der Plan war es, bis Ende des Jahres 100 Tonnen 
Käse abgesetzt zu haben. Dieses Ziel haben wir erreicht. 
Damit das so weiter geht, ist es wichtig, dass die Marke so 
positioniert wird, dass sie eindeutig und nicht austauschbar 
ist. Das ist mit unserer Marke «Liechtensteiner – fürstlich 
gut» der Fall.

Wo kann ich beispielsweise in der Schweiz Produkte des 
Liechtensteiner Milchhofs erwerben?
Einen eigenen Käsemarkt sind wir uns in der Schweiz gera-
de erst am Aufbauen. Aber unseren Joghurt bekommt man 
in verschiedenen Geschäften. Der Ein-Kilo-Joghurt mit 
Früchten der Migros Ostschweiz ist beispielsweise zu 100 
Prozent ein Ostschweizer Produkt mit Milch von Liechten-
steiner Kühen. Ansonsten sind wir in der Schweiz mit dem 
nussigen «Liechtensteiner» vertreten.

Welches sind neben der Schweiz die anderen Hauptab-
satzmärkte?
Der Hauptexportmarkt ist Deutschland. Allein schon von der 
Grösse her. Ein weiterer Grund, der für diesen Markt spricht, 
ist, dass wir bei der Internationalen Grünen Woche in Berlin 
mit einen grossen deutschen Käseproduzenten in Kontakt 
gekommen sind, der das Potenzial des Liechtensteiner Kä-
ses erkannt hat und für uns als Türöffner in den Markt fun-
giert. Auf jeden Fall waren wir aber seit dem Frühjahr in den 
Käsetheken grosser Handelsketten präsent mit dem «Wür-
zigen» und dem «Herzhaften». Der «Nussige» folgte im 
Laufe dieses Jahres. Auch in Österreich streben wir eine 
grössere Präsenz an.

Wie sind die Rückmeldungen?
Durchwegs sehr positiv. Die Produkte aus Liechtenstein 
werden von den Konsumenten gut aufgenommen. Vom 
«Würzigen» wurde sogar mehr verkauft als erwartet. In 
Deutschland wird der Liechtensteiner Käse als eine Innova-
tion an der Käsetheke gesehen.

Wie hat sich die Betriebsgrösse der Milchhof-Lieferanten 
im Laufe der Zeit verändert?
Die Strukturen haben sich komplett gewandelt. Die Tendenz 
geht ganz klar weg von den kleinen Betrieben. Wir haben 
heute 43 Landwirtschaftsbetriebe, bei denen wir täglich die 
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Milch abholen. Als ich 1978 nach Balzers gekommen bin, 
waren es allein dort so viele. Was sich nicht verändert hat, 
ist die Gesamtmenge der verarbeiteten Milch. Diese liegt 
bei 13,5 Millionen Kilo pro Jahr. Für diese Menge ist Liech-
tenstein natürlich zu klein und wir sind stark auf den Export 
in die erwähnten Märkte angewiesen.

Welchen Teil des Umsatzes machen Trinkmilch, Joghurt 
und Käse aus?
Auf Konsummilch entfallen im laufenden Jahr 15 Prozent des 
Umsatzes, 18 Prozent auf Rahmprodukte, 19 Prozent auf 
Quark, 25 Prozent auf Joghurt, 10 Prozent auf Käse und 13 
Prozent auf Regulierungsmilch.

Gibt es die Milchkontingentierung noch?
Eigentlich nicht. Liechtenstein verfügt aber gegenüber der 
Schweiz noch über ein Landeskontingent, das sich unter an-
derem an der Einwohnerzahl bemisst, und innerhalb dieses 
Kontingents verfügen auch die Liechtensteiner Bauern wie-
der über eine Art Kontingent. Ausserdem wird die Liechten-
steiner Milchmenge eingeschränkt durch Vorschriften zum 
Tierschutz, den Düngeflächen und so weiter. In Liechten-
stein ist es aber somit nicht möglich, wie in den umliegenden 
Ländern, dass bei einem niedrigen Preis einfach mehr pro-
duziert wird, um die Einbussen abzufedern.

Wie viel des Gesamtumsatzes entfällt auf Bio-Produkte?
Derzeit ist es etwa ein Viertel. Kommendes Jahr werden es 
1,2 Millionen Kilo Biomilch mehr sein. Dann ist es in etwa 
ein Drittel.

Wie ist der Milchhof organisiert?
Wir sind eine Aktiengesellschaft, aber zu 100 Prozent im 

Besitz des Milchbauernverbands. Diese Gesellschaftsform 
wird von unseren Kunden auch sehr geschätzt.

Der Milchhof hat kürzlich sein Gebäude für rund 20 Mil-
lionen Franken modernisiert. Was waren die Beweg-
gründe?
In den vergangenen 40 Jahren hat sich der Liechtensteiner 
Milchhof stetig weiterentwickelt und ist mittlerweile ein am 
Markt respektierter und innovativer Milchverarbeiter gewor-
den. Um sich für die bevorstehenden Entwicklungen am 
Milchmarkt zu rüsten, hat man sich vor einigen Jahren ent-
schieden, in die Infrastruktur des Gebäudes und in zusätzli-
che Produktionsmöglichkeiten zu investieren. Im Neubau 
befinden sich neben der Verwaltung vor allem Räume für 
die Produktion von Käse und frischen Milchprodukten. Dies 
war einer der bedeutendsten Meilensteine in der mittlerwei-
le über 40-jährigen Geschichte des Milchhofs. Mit diesem 
Bauvorhaben wollten wir die Landwirtschaft in Liechtenstein 
nachhaltig stärken. Das ist uns meines Erachtens auch ge-
lungen. Finanziert haben wir den Neubau vollständig aus 
Eigenmitteln.

Sind Sie mit dem Standort Schaan zufrieden?
Er ist perfekt. Ich wüsste nicht, wo die Bedingungen für In-
dustrie und Gewerbe besser sein könnten. Auch sonst ist es 
faszinierend, wie Schaan sich in den vergangenen zehn, 20 
Jahren entwickelt hat, was hier kulturell läuft und wie belebt 
das Zentrum ist.

Abschliessend noch die Frage: Trinken Sie selber auch 
Milch?
Natürlich. Ob zum Trinken, als Joghurt oder Käse, ich bin 
ein extremes Milchkind. 
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Seit 2007 gibt es das Gasthaus Traube, das 
«Trüble», nicht mehr. Doch im Innern des Gebäu-
des herrscht neues Leben. Das Liechtenstein 
Olympic Committee (LOC), der Volleyballverband, 
der Skiverband und die Stabsstelle Sport der Lan-
desverwaltung haben seit dem 1. Juli ihre Räum-
lichkeiten in dem historischen Gebäude, das um 
das Jahr 1860 herum als Wohnhaus mit Scheune 
sowie Arztpraxis für Dr. Hanibal Schlegel erbaut 
worden ist. 

Beim damaligen Neubau gab es eine ganze Reihe 
von Vorschriften zu beachten, die seit dem Ober-
gass-Brand 1849 galten und die Architektur weit-
gehend vorgegeben haben. «Dennoch waren die 
Häuser der Familie Schlegel (sogenannte Schle-
gelhäuser) in Liechtenstein durch ihren eigenen 
«Stil», die Bauweise und insbesondere auch 
durch ihre überdurchschnittliche Grösse unver-
kennbar. Dreigeschossige Gebäude in Massiv-
bauweise mit Putzfassade», sagt Architekt Florin 
Frick, der die Renovation des alten Gebäudes in 
den Jahren 2009 und 2010 durchgeführt hat. 
Fachmännisch führt er weiter aus: «Die Fenster-
achsen in der Fassade sind in klassizistischer Art 

streng symmetrisch gegliedert, grosse und insbe-
sondere hohe Fenster mit Jalousieklappläden. 
Das Dach ziegelgedeckt und als Walmdach aus-
gebildet. Die innere Erschliessung des Gebäudes 
erfolgt vom strassenseitigen Eingang mit einem 
das Haus durchquerenden Flur zum rückwärtigen 
Treppenhaus mit einer Kehrpodesttreppe.»

Mehrere Besitzerwechsel
Der Erbauer des Hauses, Dr. med. Hanibal Schle-
gel, dürfte der erste in Schaan ansässige Arzt ge-
wesen sein. Er wurde 1802 im Gasthaus Kulm in 
Triesenberg geboren und studierte in Freiburg im 
Breisgau Medizin. Um 1850 wurde er Schaaner 
Bürger, er verstarb vermutlich 1866. Das Anwesen 
wechselte daraufhin mehrfach seinen Besitzer, bis 
es schliesslich 1911 vom Grossvater der heutigen 
Besitzer, Martin und Alois Jehle, erworben und da-
mit zum «Gasthaus zur Traube» wurde. Im Laufe 
der Jahre erfolgten eine Reihe von Um-, An- und 
Zubauten. Die «Traube» war während vielen Jahr-
zehnten eine der Schaaner Dorfbeizen, die vor 
allem an der Fasnacht gut besucht war. Im Jahr 
2009, nach rund 150 Jahren der unterschiedlichs-
ten Nutzungen, wurde das Gebäude schliesslich 

Neues Leben im «Trüble»
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von der Regierung unter Denkmalschutz gestellt. Im Zuge 
der Renovations- und Umbauarbeiten wurden verschiede-
nen Zu- und Ausbauten entfernt und der Kernbau wieder 
freigestellt. Eine Reihe von Umbauten wurde wieder zurück-
geführt. Die damaligen Eingriffe in das 1860 in Naturstein-
mauerwerk mit Holzbalkendecken errichtete Gebäude wa-
ren teilweise sehr massiv und haben zu einer erheblichen 
Reduktion der Gebäudestabilität geführt. Diese Situation 
machte recht umfangreiche Massnahmen zur Gebäudesi-
cherung erforderlich.

Konstruktive Zusammenarbeit mit Denkmalschutz
Das Kellermauerwerk wurde durch eine Betonvorsatzschale 
gegen Horizontalschübe durch den Schwerverkehr auf der 
Landstrasse stabilisiert. Der nördliche Gebäudeteil wurde 
unterkellert. Die Aussenwände des Nordanbaus durch Ein-
bau von Betondecken ausgesteift. Die Holzdecken des süd-
lichen Wohnhausteils wurden ebenfalls saniert und zu hori-
zontalen Scheiben ausgebildet. Schliesslich wurde das 
Haus mit mehreren Zugstangen zusammengebunden, die 
verschiedenen Risse möglichst kraftschlüssig gestopft und 
die Fassade mit einem neuen armierten Deckputz versehen, 
sodass das Haus heute wieder wie 1860 dasteht.

Ein belebtes Denkmal
«Die Renovation des Gebäudes erfolgte in einer sehr kon-
struktiven Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege des Lan-
des, die neben einem Erhalt der schützenswerten Bausub-
stanz auch an der guten Nutzbarkeit des Hauses interessiert 
war, denn nur ein «belebtes» Denkmalschutzobjekt hat auch 
einen langen Bestand», sagt Florin Frick. Das «Haupthaus» 
von 1860 und der Neubau von 2010 wurden so miteinander 
verbunden, dass die Liegenschaft an fünf verschiedene Par-
teien vermietet werden könnte. Die beiden Neubaugeschos-
se weisen ein Minimum von Innenstützen auf, um mit nicht-
tragenden Wänden wie auch durch die Bodenkonstruktion 
für verschiedenste Zwecke wie für Verwaltung, Gewerbe, 
Arztpraxen oder auch Kanzleien nutzbar zu sein.

Noch freie Kapazitäten
«Unsere neuen Büroräumlichkeiten sind der Wahnsinn; 
grossartig. Das «Trüble» ist ein unglaublich schönes Gebäu-
de mit einer langen Geschichte. Wir haben uns alle vom ers-
ten Augenblick an wohlgefühlt», sagt Beat Wachter, der Ge-
schäftsführer des LOC, und ergänzt: «Ausserdem ist es für 
mich als Schaaner schön, dass wir in Schaan geblieben 
sind.» Zuvor seien das LOC, der Skiverband und die Stabs-
stelle Sport im Rietacker eher versteckt gelegen. «Wir waren 
nicht wirklich sichtbar für die Öffentlichkeit. Das hat sich jetzt 
geändert – und die neuen Räumlichkeiten sind sehr reprä-
sentativ. Wir durften hier beispielsweise bereits den Schwei-
zer Nationalratspräsidenten Jürg Stahl, der gleichzeitig Prä-
sident von Swiss Olympic ist, sowie Landtagspräsident 
Albert Frick begrüssen», sagt Beat Wachter. «Wir haben 
noch Kapazitäten, um ein paar wenige Arbeitsplätze mit neu-
en Mietern zu besetzen – für alle, die jetzt auf den Ge-
schmack kommen.»

Die vielfältigen Aufgaben des LOC
Dienste: Das LOC verwaltet Fahrzeuge, die relativ güns-
tig an die Mitgliedsverbände für Reisen, Fahrten in Trai-
ningslager oder zu Turnieren vergeben werden. Ausser-
dem organisiert es die Benutzung der landeseigenen 
Turnhallen, stellt Auszeichnungen wie Landesmeisterpla-
ketten und Meisterschaftsmedaillen zur Verfügung und 
kontrolliert Statuten und ähnliches der Mitgliedsverbände 
auf ihre Rechtsgültigkeit – oder verweist sie, wo nötig, an 
einen Rechtsanwalt.

Breitensport: Das LOC organisiert Fort- und Weiterbil-
dungen für Vereinsfunktionäre sowie den Fit ‘n Fun-Tag-
das Breitensportprogramm «Beweg di met üs» oder den 
Olympic Day in den Gemeinden, bei denen die Bevölke-
rung verschiedene Sportarten kennenlernen kann
.
Leistungssport: Das LOC berät Leistungssportler zu-
sammen mit Sportärzten, Sportphysiotherapeuten und 
den Nationaltrainern bei langwierigen Verletzungen und 
stellt Programme zusammen, wie die Genesung optimal 
gefördert wird. Ausserdem fördert das LOC alles, was 
Leistungssportler zusätzlich zu ihrem normalen Trai-
ningsbetrieb an Wettkampfvorbereitung betreiben und 
unterstützt sie über Partner mit Trainingsequipment.

Olympische Missionen: Das LOC organisiert Liechten-
steins Teilnahme an zwei bis vier Olympischen Missionen 
pro Jahr. Dabei handelt es sich neben den eigentlichen 
Olympischen Spielen um die Kleinstaatenspiele, die 
Youth Olympic Games oder die European Games usw.

Grössere Projekte: Das LOC hat derzeit den Auftrag der 
Regierung, in Zusammenarbeit mit den staatlichen Stel-
len sowie den Mitgliedsverbänden die Liechtensteiner 
Sportstruktur zu reorganisieren.
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Gemeindevorsteher Daniel Hilti begrüsste im domus eine 
stolze Anzahl der diesjährigen Jungbürgerinnen und Jung-
bürger (Jg. 1999) und gratulierte ihnen beim Apéro zur Voll-
jährigkeit. 

Eugen Hilti, welcher aktuell im domus ausstellt, liess es sich 
nicht nehmen, die jungen Erwachsenen persönlich kurz in 
seine Ausstellung einzuführen. Danach wurde es sportlich: 
Im Bowling-Center Buchs standen Sport und Spass im Mit-
telpunkt, wobei man sich bereits rege unterhalten konnte.

Austausch mit Gemeindevertretern
Dass Sport hungrig und durstig macht, ist bekannt. So führ-
te der Weg anschliessend ins Restaurant b‘eat, wo nach 
dem offiziellen Foto-Shooting bei einem feinen Abendessen 
neue Kräfte gesammelt wurden. Die gemütliche Runde bot 
die Möglichkeit, sich auszutauschen und mit Gemeindever-
tretern über Anliegen der Jungen an die Gemeinde zu dis-
kutieren. Alle waren sich einig, dass die junge Generation 
ihre Rechte und Pflichten wahrnehmen und sich im priva-
ten, gesellschaftlichen und politischen Leben einbringen 
muss. An so einem schönen Tag soll aber in erster Linie 
gefeiert werden, und so wurde die Nacht für einige doch 
recht lang. «Wir wünschen den jungen Erwachsenen alles 
Gute bei der Wahrnehmung ihrer neuen Rechte und Pflich-
ten und hoffen, dass wir den einen oder die andere aktiv bei 
der Mitarbeit in unserer Gemeinde und für unser Dorf 
begrüssen dürfen», so Vorsteher Daniel Hilti. 

In Schaan wird erstmals eine periodische Nachführung der 
amtlichen Vermessung durchgeführt. Bei dieser werden 
diejenigen Elemente der amtlichen Vermessung überprüft, 
die natürlichen Veränderungen unterworfen sind (Gewäs-
ser, Waldränder, Wege etc.), weshalb kein Meldewesen 
organisiert werden kann. Gleichzeitig erfolgt auch eine Ho-
mogenisierung der amtlichen Vermessungsdaten. Die Ar-
beiten der periodischen Nachführung mit Homogenisie-
rung werden vom Vermessungsbüro Hanno Konrad aus-
geführt. Für die Ausführung der Vermessungsarbeiten ist 
den Vermessungsfachleuten Zutritt zu den Grundstücken 
zu gewähren. Für Fragen steht die Hanno Konrad Anstalt 
unter Telefon +423 237 60 10 gerne zur Verfügung.

Schaaner  
Jungbürgerfeier

Nachführung 
der Vermessung
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in der Therapeutischen Wohngemeinschaft angeboten wird. 
Diesen Menschen bieten die Aussenhäuser der Sozialthe-
rapeutischen Dienste ein teilbetreutes, externes Wohnan-
gebot. Sie richten sich speziell an Menschen mit einer psy-
chischen Beeinträchtigung, die in ihrer Lebensführung 
vorübergehend oder langfristig auf Unterstützung angewie-
sen sind. 
In der punktuell betreuten Wohnform teilen die Bewohnerin-
nen und Bewohner den Alltag mit anderen Menschen, erhal-
ten eine gezielte individuelle therapeutisch-pädagogische 
Begleitung und bauen ihre persönliche, selbständige oder 
möglichst selbständige Zukunft auf. Nebst der kompetenten 
Teilhabe am Leben steht die Hilfe zur Selbsthilfe im Zentrum 
der Betreuungsleistungen. 

Im Dezember 2017 konnte der Verein für Betreutes Wohnen 
in Liechtenstein (VBW) mit seiner Geschäftsstelle in das re-
novierte Anderle-Huus einziehen. Im neuen Anbau sind 
zwei Wohnungen mit je vier Zimmern entstanden, die als 
neue Aussenwohnungen für die Sozialtherapeutischen 
Dienste des VBW fungieren.

Im Rahmen der Sozialtherapeutischen Dienste betreibt der 
VBW in Mauren eine Therapeutische Wohngemeinschaft 
mit einem stationären und einem tagesklinischen Angebot 
sowie teilbetreute Wohnangebote (Aussenwohnungen) in 
Schaan. Das Behandlungskonzept der Sozialtherapeuti-
schen Dienste ist konzipiert für Menschen ab 18 Jahren mit 
psychischen Erkrankungen und in Lebenskrisen. Ziel ist die 
rasche Genesung, die berufliche, familiäre und gesellschaft-
liche Wiedereingliederung und das Erreichen einer guten 
Lebensqualität.
Zu den Behandlungsschwerpunkten gehören klinisch-psy-
chologische Diagnostik, Psychotherapie, arbeits- und be-
schäftigungstherapeutische Angebote in den Bereichen 
Hauswirtschaft, Garten und Küche sowie freizeitpädagogi-
sche Angebote wie zum Beispiel Sport, kreative Tätigkeiten, 
Bildung. Hinzu kommen verschiedene Behandlungsange-
bote, die individuell auf die Bedürfnisse der KlientInnen zu-
geschnitten sind. 

Teilbetreute Wohnangebote
Schwierige biografische Einflüsse bzw. psychische Erkran-
kungen führen häufig zu einer beeinträchtigten Fähigkeit, 
die Anforderungen des Lebens zu bewältigen. Doch nicht 
alle Betroffenen brauchen eine Vollzeitbetreuung, wie dies 

Der Verein für Betreutes Wohnen in Liechtenstein (VBW) 
wurde im Jahr 1989 gegründet mit dem Ziel, wohnortna-
he Unterstützungsangebote für Menschen anzubieten, 
die sich in sozialen und psychischen Schwierigkeiten 
oder Notlagen befinden. Seither ist der Verein ständig ge-
wachsen. Heute deckt der private Sozialhilfeträger drei 
Fachbereiche ab:

Die Sozialtherapeutischen Dienste 
Stationäre und tagesklinische Angebote für erwachsene 
Menschen mit psychischen Erkrankungen und in Krisen-
situationen mit zwei Standorten in Mauren und mit den 
Aussenwohnungen in Schaan.

Die Sozialpsychiatrischen Dienste
Ambulante und tagesstrukturierende Angebote für er-
wachsene Menschen mit psychischen Erkrankungen so-
wie Massnahmen zur sozialberuflichen Integration mit 
Standort in Schaan.

Die Sozialpädagogischen Dienste
Sozialpädagogische und therapeutische Angebote für 
Kinder, Jugendliche und Familien mit dem aktuellen 
Standort Vaduz, geplanter Standort ist mit dem Projekt 
«Herzenswunsch» Triesen.

Der VBW beschäftigt derzeit rund 50 Mitarbeitende und 
betreut gut 500 Personen, dies sind Kinder, Jugendliche, 
Familien, erwachsene Personen mit psychischen Erkran-
kungen sowie Personen mit einem erschwerten Zugang 
zum Arbeitsmarkt. Allen Klientinnen und Klienten stehen 
die Mitarbeitenden der vereinsinternen Stabstelle JIL 
(Job Integration in Liechtenstein) zur Verfügung. Die Job 
Coaches begleiten den Wiedereinstieg oder den Erhalt 
von Arbeitsplätzen, damit die Integration auf allen Ebe-
nen gelingen kann. 

www.vbw.li

Zwei Aussenwohngruppen des VBW
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tet wird. Der Gemeinderat beschliesst, die Miete einer LED-
Anlage für die «Public-viewing-Anlässe» 2018 vorzusehen.

Swiss Bike Cup (04.10.2017)

Der RV Schaan veranstaltet seit 2007 alternierend alle 2 Jah-
re ein Mountain-Bike-Rennen auf Dux. Zu Beginn war der 
Name der Veranstaltung «Swisspower Cup», später «BMC 
Bike Cup». Die Gemeinde Schaan unterstützt den Anlass seit 
Beginn. 2017 hat der RV Schaan auf die Durchführung ver-
zichtet. Der RV Schaan wird den Anlass, jetzt «Swiss Bike 
Cup», wieder durchführen, allerdings nicht 2019, sondern 
2018 am Wochenende vom 21. / 22. April. Die Bewilligung 
zur Durchführung für den Swiss Bike Cup am 21. und 22. 
April 2018 wird erteilt. Der RV Schaan wird bei der Durchfüh-
rung des Swiss Bike Cup finanziell unterstützt. Diese Unter-
stützung wird vorerst für die Jahre 2018 - 2022 gesprochen 
(drei Durchführungen).

Besetzung Kommission Schulwegsicherung (04.10.2017)

Der Gemeinderat bestätigt Marion Freund, 9494 Schaan, als 
Vertreterin der Elternvereinigung in der Kommission Schul-
wegsicherung.

Strassensanierung Schwarz Strässle (04.10.2017)

Das Schwarz Strässle wurde vor Jahren durch das Land 
Liechtenstein saniert und anschliessend der Gemeinde 
Schaan übergeben. Nun zeigen sich schon seit geraumer 
Zeit zum Teil massive Beschädigungen an der Asphaltschicht. 
Diese Schäden sind teilweise bereits so stark, dass sie für 
den nicht motorisierten Verkehr eine Gefahr darstellen. Zur 
Eruierung der Schadensursache wurde im Auftrag der Ge-
meinde Schaan eine Zustandserfassung mittels Sondagen 
durchgeführt. Der Gemeinderat beschliesst die Sanierung 

Aus dem Gemeinderat
In dieser Rubrik informiert die Gemeinde über verschiedene 
Beschlüsse und Projekte des Gemeinderats. Für nähere In-
formationen steht die Gemeindeverwaltung oder der Proto-
kollauszug unter www.schaan.li zur Verfügung. Zudem kann 
ein Newsletter abonniert werden mit einer Zusammenfas-
sung der wichtigsten Gemeinderatsbeschlüsse.

Harmoniemusik Schaan – Antrag zur Subventionierung 
von neuen Uniformen (13.09.2017)

Die Harmoniemusik Schaan besitzt ihre Uniform seit dem 
Jahre 2003. In letzter Zeit werden aber wachstumsbedingte 
Abänderungen sowie Anfertigungen für Neuzugänge immer 
häufiger. Auch an den Erstanschaffungen gingen die Spuren 
der Zeit nicht ganz vorbei. Aus diesem Grund erachtet die 
HMS eine Neuuniformierung als vernünftig. Zudem feiert die 
HMS 2018 ihr 150-jähriges Jubiläum.

Der Gemeinderat bewilligt die Subventionierung von 50 Pro-
zent auf die Anschaffungskosten für neue Uniformen der Har-
moniemusik Schaan im Jahr 2018.

Public Viewing: LED-Wand (13.09.2017)

Seit mehreren Jahren finden im Lindahof bei grossen Sport-
anlässen (Fussball-EM oder -WM) sogenannte «public-view-
ing-Anlässe» statt. Je nach Witterung und Sonnenstand ist 
die Sicht auf das Geschehen beeinträchtigt, da die Beamer 
zu wenig lichtstark sind. Zwar wurden Verdunkelungen ange-
schafft, welche aber nur eine geringe Verbesserung gebracht 
haben. Im Jahr 2018 werden die Spiele der Fussballwelt-
meisterschaft in Russland aufgrund der Zeitverschiebung be-
reits um 17 und 20 Uhr übertragen werden, also zu einer 
«taghellen» Zeit. 

Eine vernünftige Situation kann nur erreicht werden, wenn 
statt mit Beamer und Leinwand mit einer LED-Wand gearbei-

20



21

3-D-Drucker (Foto: Frank Schwichtenberg, Lizenzen: GFDL/CC)

des Schwarz Strässle: Hocheinbau eines neuen Asphaltbe-
lags mit lokalem Vorflicken (Gebrauchsdauer 10 – 15 Jahre).

Extensive Nutzung der Gamanderwiese und eines Teiles 
der Wiese in der Galina (25.10.2017)

In den letzten 10 bis 12 Jahren wurde die Gamanderwiese 
aufgrund einer Anregung der damaligen Forstkommission 
extensiv genutzt. Bedingt durch diese extensive Nutzungs-
form konnte sich über die Jahre wieder eine artenreiche Blu-
menlandschaft ansiedeln, welche vor allem in den Monaten 
April - Juli zu bewundern ist. 

Durch einen Pächterwechsel besteht die Möglichkeit, auf die-
ser Wiese mit kleinen Massnahmen für einige gefährdete Vo-
gelarten ideale Lebensräume zu schaffen. Vom Ornithologi-

Informationsveranstaltung im Gemeinschaftszentrum 
Resch am Montag, 29. Januar 2018, 19.00 Uhr

Die digitale Revolution ist in vollem Gange. In grösseren 
Städten eröffnen immer mehr Dienstleister, die 3D-Druck an-
bieten, ganze Techniklabors und mit PepperMINT gibt es 
auch bei uns im Land neu ein Experimentierlabor für die hie-
sigen Schulen. 

Schon seit vier Jahrzehnten bietet das Gemeinschaftszen-
trum Resch handwerklich interessierten Menschen mit den 
offenen Werkstätten einen Ort, wo sie sich «austoben» kön-
nen. Mit seinem breiten Angebot deckt es relativ viel ab, wo-
bei die Bereiche Elektrik, Elektronik und Informatik schlecht 
oder gar nicht berücksichtigt sind. In der Vergangenheit wur-
de von einzelnen Besuchern hin und wieder der Wunsch 
nach einer Elektrowerkstatt oder etwas Ähnlichem geäussert.
Aufgrund dieser Umstände und Wünsche fragen sich die Ver-
antwortlichen des GZ Resch, ob die Einrichtung eines öffent-
lich zugänglichen Techniklabors in Schaan auf Anklang stos-
sen würde. 

Noch ist vieles offen
An dieser Stelle ist festzuhalten, dass ausser dieser Frage 
bzw. Idee überhaupt nichts vorhanden ist. Weder Raum, Geld 
noch personelle Ressourcen stehen bis jetzt bereit. Ein sol-
ches Techniklabor müsste von Grund auf aufgebaut werden. 
Viele offene Fragen müssten vorerst geklärt werden. Besteht 
überhaupt ein Bedürfnis nach einer solchen Einrichtung? Wo 
könnte ein solches Labor eingerichtet werden? Wie wird es 
finanziert? Wer betreibt es? Welche Schwerpunkte werden 
gesetzt? Und so weiter und so fort. Diese Fragen sollen und 

können nicht «im stillen Kämmerlein» beantwortet werden. 
Mit einer ersten öffentlichen Veranstaltung wollen die Verant-
wortlichen feststellen, ob das Interesse an einem Technikla-
bor, oder wie auch immer es dann heissen soll, besteht. 
Gleichzeitig werden in derselben Runde die ersten grund-
sätzlichen Fragen erörtert. Daher lädt das GZ-Team alle Inte-
ressierten zum oben erwähnten Treffen ein. Es soll ein erster 
Gradmesser für das vorhandene Interesse sein. Die Organi-
satoren hoffen auf zahlreiches Erscheinen. Falls jemand nicht 
dabei sein kann, aber trotzdem interessiert ist, bittet das GZ 
um eine kurze Mitteilung (gzresch@schaan.li oder Telefon 
237 72 99).

schen Verein Schaan wurden in diesem Gebiet schon Bruten 
von Baumfalken, Wiedehopf, Wendehals, Waldkauz und 
Grünspecht beobachtet.

Der Gemeinderat erteilt der Stiftung Pachtgemeinschaft den 
Auftrag, die Verpachtung der beiden Areale Gamanderwiese 
und Teilstück Galina unter Auflagen an einen dafür geeigne-
ten Pächter vorzunehmen, vorbehalten bleibt die Einigung 
der Pachtgemeinschaft mit den neuen Pächtern.

Gebühren (08.11.2017)

Alle Gebühren (Trinkwasser, Abwasser, Deponie, Rauchgas-
kontrolle) sowie die Umlagengebühr werden auf dem bisheri-
gen Stand belassen.

Techniklabor im GZ Resch?
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Frühe Gebühren in der Wasserversorgung
In den Jahren kurz vor dem Ersten Weltkrieg verfolgte die 
Gemeinde mit Nachdruck den Bau eines Versorgungssys-
tems. Maurerarbeiten, Rohrverlegungen, Hausanschlussar-
beiten und vieles mehr waren nötig, um die Schaaner 
Wohnhäuser an das System anzuschliessen, und alles kos-
tete Geld, das die zur damaligen Zeit finanziell weit schlech-
ter als heute gestellte Gemeinde irgendwie auftreiben 
musste. Der Landesfürst bewilligte ein zinsloses Darlehen, 
die beiden Firmen Jenny, Spörry & Cie sowie Gebrüder Ro-
senthal im Mühleholz leisteten ihren Beitrag. 10 Prozent der 
Kosten trug das Land. Für den Rest der rund 90‘000 Kronen 
wurde ein Darlehen bei der Sparkasse aufgenommen. 

Verständlich, dass auch die Endnutzer ihren Beitrag zu den 
Gesamtkosten leisten mussten. «Im ganzen mit der Druck-
leitung versorgten Gebiete der Gemeinde erfolgt die Was-
serabgabe an Private gegen einen jährlich zu bezahlenden, 
vom Gemeinderate festgesetzten Wasserzins, soweit keine 
technischen oder sonstigen Gründe der Ausführung entge-
genstehen», heisst es in Artikel 1 der «Satzungen der Was-
serversorgung der Gemeinde Schaan» vom 9. November 
1911. Jeder Wasserabnehmer war zur fünfjährigen Bezah-
lung des Wasserzinses verpflichtet, wenn seine Zuleitung 
ganz oder teilweise auf Kosten der Gemeinde erfolgt ist. 
Teilweise auf Kosten der Gemeinde, nämlich zu 60 Prozent, 
ging dabei der Hausanschluss für diejenigen, welche den 

Wasserbezug bis zum 1. Februar 1912 angemeldet hatten. 
Es musste also schnell gehen. Innerhalb von weniger als 
drei Monaten mussten sich die Hausbesitzer entscheiden. 
Nach dem 1. Februar genossen nur noch Neubauten diese 
Vergünstigung, wenn der Wasserbezug im Baujahr ange-
meldet wurde. Auch die Leitungen in den Häusern wurden 
auf Wunsch durch die Gemeinde erstellt. Allerdings vollum-
fänglich auf Kosten der Besitzer.

Gewerbe zahlt mehr
Als allgemeine Umlage für die Wasserversorgung hatte jede 
Haushaltung innerhalb des mit Wasser versorgten Gemein-
degebiets mit eigenem Herd und zwei oder mehr Personen 
fünf Kronen jährlich, jede Einzelperson drei Kronen an die 
Gemeindekasse zu bezahlen. Dazu kam eine Gebühr für 
die erste Wohnung in einem Haus und den ersten Hahn von 
zehn Kronen; für jeden weiteren Hahn eine Gebühr von vier 
Kronen. Für zusätzliche Wohnungen betrugen die Abgaben 
für die folgende acht und für jede weitere vier Kronen.
Zuschläge galten für Gewerbebetriebe mit grösserem Was-
serverbrauch wie Bäckereien, Metzgereien, Mostereien 
oder Wirtschaften in Höhe von fünf Kronen jährlich. Wasser-
druckapparate für den Bierausschank schlugen mit jährlich 
15 Kronen zu Buche. Jede «Abortspülung» kostete zwei 
Kronen – genau wie private Badeeinrichtungen. Pissoirs mit 
laufendem Wasser waren nicht gestattet.
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Wasser nutzen! – Nicht verschwenden

Für den Anschluss von Neubauten wurden zwischen zehn 
und 30 Kronen verlangt – wobei im Einzelfall der Gemeinde-
rat die genaue Taxe festlegte. Für Gewerbebetriebe grösse-
ren Umfangs wie Brauereien, für den Betrieb von Motoren 
und Springbrunnen richteten sich die Gebühren nach einer 
Übereinkunft mit dem Gemeinderat und allenfalls nach dem 
Einsatz von Wassermessern. 

Gegen Verschwendung vorgegangen
Wassermesser waren auch dort vorgesehen, wo Ver-
schwendung vermutet wurde. Für jeden Hektoliter ver-

Wir alle brauchen Wasser für unser Überleben, zum An-
bauen von Nahrungsmitteln, zur Energieerzeugung und 
zum Produzieren von Gütern, die wir jeden Tag benutzen. 
Wasser ist unser kostbarster Bodenschatz. Unter dieser 
Prämisse hat die Energiekommission die Aktivitäten des 
Jahres 2017 dem Thema Wasser gewidmet.

Anfang dieses Jahres wurden die Einwohner durch Wasser-
spartipps dazu animiert, nicht nur ihren Wasserverbrauch 
zu reduzieren, sondern damit auch ihre Kosten zu senken. 
Durch einfache Massnahmen lässt sich der Verbrauch im 
Haushalt verringern, so dass für einen Vier-Personen-
Haushalt bis zu 400 Franken pro Jahr eingespart werden 
können. Insbesondere das Ersetzen der alten WC-Spülung 
oder die Reparatur des tropfenden Wasserhahns, aber 
auch kleine Verhaltensänderung helfen dabei. Am Weltwas-
sertag im März informierten verschiedene Referenten über 
die Trinkwassergewinnung, Nutzung und Abwasserreini-
gung. Es wurde aufgezeigt, welche enorme Infrastruktur 
hinter der Bereitstellung von sauberem Trinkwasser und der 
Reinigung unserer Abwässer steckt. Den Höhepunkt mar-
kierte im September der Schaaner Wassertag. Im Mittel-
punkt stand ein kurzer Rundgang durch Schaan, bei dem 
der Ornithologische Verein, der Fischereiverein und die 
Jagdgesellschaft Alpila über die Bedeutung von intakten na-
türlichen Gewässern und sauberem Wasser für die vielfälti-
ge Tierwelt berichteten, und im Lindahof wurde unter ande-
rem mit einer interaktiven Ausstellung über die Bedeutung 
des Wassers informiert und nützliche Handlungstipps ver-
mittelt. Der Verein «Drink & Donate» warb ausserdem für 
das Trinken von Leitungswasser.

4200 Liter pro Person und Tag
Obwohl wir bei uns in der privilegierten Lage sind, in der 
scheinbar nie Wassermangel herrscht, sollten wir spar-
sam damit umgehen. Doch weshalb eigentlich? Die 
Gründe liegen darin, dass die Infrastruktur zur Aufberei-
tung und Reinigung von Wasser enorme Kosten verur-
sacht und insbesondere das Aufheizen von Warmwasser 
viel Energie benötigt. Warmes Wasser verschwenden, 

bedeutet Energie verschwenden. Wir sollten unser Was-
ser sinnvoll und bewusst nutzen: Vor allem als Trinkwas-
ser. In anderen Getränken steckt deutlich mehr Wasser 
und vor allem stammt dieses Wasser aus Gegenden, in 
denen sauberes Trinkwasser zum Teil Mangelware ist. 
Für eine Tasse Kaffee zum Beispiel werden 140 Liter 
Wasser benötigt. Dies ist die Wassermenge, die notwen-
dig ist, um Kaffeepflanzen zu wässern und zu ernten, ja 
selbst die Röstung, die Verschiffung und sogar das Ver-
packungspapier verbrauchen Wasser. Durchschnittlich 
verbrauchen wir im Haushalt zum Trinken, Kochen, Rei-
nigen und Waschen rund 160 Liter Wasser pro Tag. Wenn 
man jedoch das Wasser, das zur Herstellung unserer 
Konsumgüter benötigt wird, berücksichtigt, beläuft sich 
der Verbrauch auf 4200 Liter pro Person und Tag. Der 
grösste Anteil unseres indirekten Wasserverbrauchs fin-
det ausserhalb unserer Grenzen statt. Über 80 Prozent 
entfällt auf importierte Waren und Dienstleistungen.

brauchtes Wasser war in diesem Fall ein Heller zu bezah-
len. Sollten die Kosten am Ende eines Jahres wider 
Erwarten nicht so hoch ausfallen wie diese Pauschale, so 
waren mindestens diese zu bezahlen. Zuzüglich zu vier 
Kronen Miete für den Wassermesser. Streng verboten war 
es überdies, Wasser aus der Privatleitung an andere Partei-
en abzugeben. Die Busse dafür betrug in jedem einzelnen 
Fall fünf Kronen. Wasser- beziehungsweise Abwasserge-
bühren sind also keine Erfindung der Gemeinde Schaan 
oder der jüngsten Zeit. Sie sind so alt wie die Leitungswas-
serversorgung an sich.
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Der Selbstfinanzierungsgrad liegt bei 82.79 Prozent. Dies 
wegen den hohen Nettoinvestitionen von 24,1 Millionen 
Franken. Somit resultiert aus der Gesamtrechnung ein De-
ckungsfehlbetrag von 4,1 Millionen, der aus dem Finanzver-
mögen gedeckt werden muss. Trotz dieses Fehlbetrages ist 
eine positive Entwicklung des Finanzvermögens bis Ende 
2021 geplant.

Gemeindesteuerzuschlag bleibt bei 150 Prozent
Die Bruttoinvestitionen liegen im kommenden Jahr mit CHF 
24,1 Millionen Franken rund 1,7 Millionen über dem Voran-
schlag des laufenden Jahres. Diese Zunahme ist vor allem 
im Bereich Hochbau zu finden. Das neue Feuerwehr- und 
Sammlungsdepot wird 2018 in der Bauhauptphase sein. Im 
Bereich Tiefbau soll die nächste Etappe der Gapetschstras-
se und der Poststrasse in Angriff genommen werden. Zu-
dem startet der Werkleitungsausbau der Feldkircher Stras-
se in Anlehnung an das Land Liechtenstein.
Dank der hervorragenden Finanzlage der Gemeinde wurde 
der Gemeindesteuerzuschlag für die Budgetierung mit 150 
Prozent definiert und für das Steuerjahr 2017 mit diesem 
tiefsten möglichen Satz definitiv festgelegt.
Sowohl die Finanzkommission als auch der Gemeinderat 
haben das Budget 2018 einstimmig beschlossen. Interes-
sierte Bürger haben jederzeit die Möglichkeit, nach Abspra-
che mit den Mitarbeitern der Gemeindekasse mehr Informa-
tionen zum Budget 2018 vor Ort zu erhalten. 

Bereits zum zweiten Mal wird das Budget nach dem neuen 
Finanzhaushaltsgesetz erstellt. Die Vergleichbarkeit erhöht 
sich dadurch stark. 

Wie bereits im Vorjahr zeigt sich eine Verschiebung von 
kleinen Projekten, die bis und mit 2016 in der Investitions-
rechnung zu finden waren, in die Laufende Rechnung. Dies 
hat keine Erhöhung der Gesamtkosten zur Folge. Durch die 
linearen Abschreibungen fallen die Abschreibungen sehr 
tief aus. Investitionen im Strassenbau wurden vor der Ge-
setzesänderung zu 100 Prozent abgeschrieben. Neu erfolgt 
dies über eine Nutzungsdauer von 40 Jahren. Da erst ab 
dem Erstellungsjahr 2017 aktiviert und abgeschrieben wird, 
werden diese Kosten nur langsam ansteigen. In der Folge 
fällt der Ertragsüberschuss der Laufenden Rechnung viel 
höher aus, als bis zum Jahr 2016.

Geringeres Aufwandswachstum
Dank den angepassten Budgetzahlen auf der Einnahmens-
seite und einem geringeren Wachstum der Aufwandseite 
konnte das Bruttoergebniss gegenüber dem Vorjahr um 1,8 
Millionen Franken verbessert werden. Wie in den Vorjahren 
ist ein erheblicher Anstieg der Kosten bei den Primarlehrer-
gehältern, den Ergänzungsleistungen und der wirtschaftli-
chen Hilfe zu verzeichnen. Zudem hat sich auch die Ge-
meinde mit dem Thema Negativzinsen auseinanderzusetzen, 
was zusätzliche Kosten mit sich bringt.

Positive Entwicklung bis 2021
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Finanziell sehr gute Jahre sorgen dafür, dass Schaan für 
2018 grössere Investitionen einplanen kann. Daneben wird 
in Schaan bekanntlich auch privat viel investiert. Entspre-
chend zufrieden blickt Vorsteher Daniel Hilti auf die aktuelle 
Legislaturperiode

Herr Gemeindevorsteher, das Budget für das Jahr 2018 
liegt vor und ist vom Gemeinderat genehmigt. Was sind 
die Kernbotschaften des Voranschlags?
Zentral ist sicher, dass wir auch im Jahr 2018 wieder über-
durchschnittliche Investitionen planen. Wir planen mit rund 
24 Millionen Franken – der langjährige Schnitt liegt bei 14 
bis 15 Millionen. Dementsprechend gehen wir von einem 
Abbau der Reserven um etwa 4,1 Millionen Franken aus. 
Dies ist aber nach den vergangenen, sehr guten Jahren 
auch kein Problem.

Was für ausserordentliche Investitionen stehen im 
nächsten Jahr an?
Da ist zum einen die Fertigstellung des Feuerwehr- und 
Sammlungsdepots, dann die Weiterführung der Poststras-
se, die nächste Etappe des Werkleitungsbaus in der Ga-
petschstrasse und andere Tiefbauprojekte. Wie das aber 
mit solchen längerfristigen Projekten ist, wird auch einmal 
das eine oder andere zurückgestellt. Daher gehe ich eigent-
lich davon aus, dass wir das kommende Jahr mit einer posi-
tiven Null abschliessen werden. Die Gebühren werden wir 
auf jeden Fall auf dem aktuellen Stand belassen, da wir fi-
nanziell nach wie vor ausgezeichnet aufgestellt sind.

Angedacht ist auch ein neues Parkleitsystem. Was hat 
es damit auf sich?
Wir freuen uns alle über die gute Auslastung des SAL. Der-
zeit sind es rund 350 Veranstaltungen pro Jahr – und diese 
Auslastung ist eher noch steigend. Ein Problem sind dabei 
aber vielfach die Parkmöglichkeiten. Nicht unbedingt, dass 
wir nicht genügend Parkplätze hätten. Vielfach liegt es dar-
an, dass die freien Plätze nicht gefunden werden. Mit dem 
neuen Parkleitsystem werden wir eingangs des Zentrums 
Anzeigen montieren, die signalisieren, wie viele freie Plätze 
wir noch haben und wo diese zu finden sind. Die freien 
Parkplätze werden dann innerhalb der Parkgaragen mit grü-
nen Lämpchen, die besetzten mit roten gekennzeichnet, 
sodass schon aus der Distanz klar ist, welche Parkplätze 
noch frei sind. Wir sind zuversichtlich, dass wir das Problem 
so in den Griff bekommen.

Wie lautet Ihr Fazit zur Rundumerneuerung des Ander-
le-Huus?
Es freut mich sehr, dass wir einen Teil der historischen Bau-
substanz erhalten konnten. Man sieht sehr schön, wie dieser 
Teil des Gebäudes mit dem Neubau harmoniert. Ebenfalls 
sehr gut harmoniert das Gebäude auch mit dem Turm am 
Friedhof. Mit dem Verein für Betreutes Wohnen und der Be-

währungshilfe haben wir sehr gute, langfristige Mieter gefun-
den und es ist schön, dass diese sich in der Liegenschaft 
wohlfühlen. Im Zuge der Bauarbeiten wird ausserdem die 
Unterführung heller und kinderfreundlicher gestaltet.
Was nun in diesem Bereich noch ansteht, ist die Sanierung 
der Feldkircher Strasse von der Kreuzung Duxgass/Specki 
bis zum Gebäude der Volksbank. Neben dem Werkleitungs-
bau werden auch dort kombinierte Fuss- und Radwege er-
stellt, wie wir sie auf der Land- und der Poststrasse schon 
haben. Diese Baustelle wird noch einmal eine logistische 
Herausforderung.

Die Legislaturperiode 2015 bis 2019 geht schon bald in 
ihr viertes und letztes Jahr. Wie lautet Ihr Zwischenfazit?
Ein grosses und übergeordnetes Ziel war es, die Poststras-
se bis zum Ende der Legislatur ein entscheidendes Stück 
voranzubringen. Dieses Ziel werden wir bis 2019 erreichen. 
Ein anderes Ziel, das schon mehrere Legislaturperioden 
hindurch Bestand hat, und das wir nun erreichen, sind aus-
reichende Hotelkapazitäten. Mit dem Hotel Drei Schwestern 
an der Zollstrasse mit über 160 Zimmern und einem weite-
ren Hotel mit rund 100 Zimmern im Rietacker sind wir künf-
tig sehr gut aufgestellt. Dies wird zu einer weiteren Bele-
bung des Zentrums und des SAL führen. 
Wir haben uns aber auch kleinere Ziele gesetzt wie Renatu-
rierungen und Baumpflanzaktionen, um Schaan trotz aller 
Bautätigkeit grüner zu gestalten, oder die bessere Nutzung 
der Peripherie – beispielsweise, dass das Schaaner Fäscht 
wieder auf der Sportanlage Rheinwiese stattfindet. Ausser-
dem haben wir die Mittagsbetreuung ausgebaut, was vielen 
Familien zu Gute kommt. Wir sind mit unseren Legislatur-
zielen überall im Soll.

«Wir sind im Soll»
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«Bereit für das nächste Grossprojekt»
 
Rund eine Tonne Farbe, 1,5 Kilometer weisse Abgren-
zungslinien und bis zu neun Maler und zwei Unternehmen 
gleichzeitig im Einsatz – dies sind nur einige Eckdaten des 
neuen Anstrichs der Schaaner Pfarrkirche, der im Oktober 
fertiggestellt worden ist. Rainer und Frederic Frick von der 
Malerei Frick und Martina Ender vom gleichnamigen Ma-
lergeschäft waren die Hauptverantwortlichen und blicken 
zurück auf eine optimale Zusammenarbeit.

«Es war eine logistische Herausforderung, abzuschätzen, 
wie viel Farbe es braucht und wie viele Arbeitsstunden nö-
tig sein werden, um der Kirche ihren neuen Anstrich zu 
verpassen. So etwas haben wir natürlich auch noch nie 
gemacht. Ich war bei der letzten Renovation vor 40 Jahren 
lediglich als Stift dabei. Dass man aufgrund des Gerüstes 
nicht die ganze Kirche überblicken konnte, machte es 
nicht einfacher», sagte Rainer Frick nach Abschluss der 
Malerarbeiten. Die einzigen Anhaltspunkte waren Rech-
nungen auf Mikrofilm der letzten Renovation vor 40 Jah-
ren. «Als Lehrling musste ich damals drei Wochen lang 
nur die Wände herunterwaschen. Zwar lebt der Architekt, 
Eduard Ladner, noch und er war auch einmal hier auf der 
Baustelle, aber genaue Angaben konnten wir natürlich 
beide auch nicht mehr machen.» – «Wir hätten nicht damit 
gerechnet, dass es so lange dauert, bis die Farbgestal-
tung steht und alle Töne abgenommen sind», führt Marti-
na Ender aus. «Alleine damit waren wir bis Ende Septem-
ber beschäftigt. Davor haben wir den August damit 
verbracht, Risse zuzuspachteln und den Russ trocken von 
den Wänden zu waschen. Wir sahen aus wie Schornstein-

feger.» – «Es kam vor allem immer wieder etwas Neues 
dazu, mit dem man am Anfang nicht gerechnet hätte», 
sagt Frederic Frick. «Zum Beispiel bei den Zuputzarbei-
ten.» Ausgezeichnet sei aber die Zusammenarbeit mit 
Bauleiter Andreas Amann und Architekt Florin Frick gewe-
sen. «Wir fühlten uns gut aufgehoben», doppelt Martina 
Ender nach. «Sehr gut funktioniert hat auch die Zusam-
menarbeit unserer beiden Geschäfte. Alleine hätte ich 
mich nie an dieses Projekt herangewagt. Das ging Hand 
in Hand.» Rainer Frick betont ebenfalls: «Wir haben sehr 
gut kooperiert, was bei einem Auftrag in dieser Grössen-
ordnung auch notwendig ist. Jetzt sind wir bereit für das 
nächste Grossprojekt», sagt der Malermeister und lacht.
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Abwasserreinigung auf höchstem Niveau
Was heute unvorstellbar ist, war bis Mitte der 1950er Jahre 
normal. Abwasser wurde in Sickergruben oder in das offene 
Gewässer abgeleitet. Mit der stetigen Zunahme der Bevölke-
rung und der industriellen Entwicklung im Lande wurde 
schnell klar, dass dies kein Zustand auf Dauer sein kann. 

So wurde 1956 in Vaduz die erste Abwasserreinigungsanlage 
(ARA) in Betrieb genommen, gefolgt von Malbun im Jahr 
1967. Mit dem Bau und der Inbetriebnahme der ARA Ben-
dern im Jahr 1976 wurde dann ein wichtiger Meilenstein in 
der Abwasserreinigung erreicht. Nach und nach wurden alle 
Gemeinden des Landes an die ARA Bendern angeschlossen. 
Mit dem Beitritt von Balzers als letzter Gemeinde erfolgte im 
Jahr 2000 ein weiterer Meilenstein, was zu einer Namensän-
derung zum Abwasserzweckverband der Gemeinden Liech-
tensteins – kurz AZV – führte.
Infolge des Anschlusses der Oberländer Gemeinden Vaduz, 
Triesen und Triesenberg im Jahr 1996 musste ein neuer 
Hauptsammelkanal von Vaduz nach Bendern erstellt und die 
Kapazität der ARA mit dem Zubau von zwei Biologiestrassen 
mehr als verdoppelt werden. Die Schlammbehandlung wurde 
durch eine Entwässerungs- und Trocknungsanlage ergänzt. 
Inzwischen verfügt die ARA in Bendern über eine sehr mo-
derne Wasser- und Schlammstrasse, mit denen die Aufga-
ben der Abwasserreinigung in Liechtenstein hocheffizient 
ausgeführt werden können.

Zehn Milliarden Liter pro Jahr
Die ARA in Bendern wurde für 105‘800 Einwohner-Gleich-
werte ausgelegt. Der Trockenwetteranfall beträgt 381 Liter 
pro Sekunde bzw. 24.3 Millionen Liter Abwasser pro Tag. 
Jährlich werden rund 10 Milliarden Liter gereinigtes Abwas-

ser in den Alpenrhein eingeleitet. Seit der Gründung des AZV 
wurden mehr als 125 Millionen Franken in den Bau der 
Hauptsammelkanäle und der ARA in Bendern investiert.
Die ARA kann heute weit mehr als das Reinigen von Schmutz-
wasser. Der anfallende Klärschlamm wird getrocknet und als 
Brennstoff in der Zementherstellung eingesetzt. Aus dem 
Reinigungsprozess wird Energie in Form von Klärgas gewon-
nen, welches nach der Aufbereitung in der Biogasreinigungs-
Anlage als Biogas in das Liechtensteiner Erdgasnetz einge-
speist wird. Der Klärschlamm wird dazu auf 38 Grad erwärmt 
und anschliessend während 30 Tagen ausgefault. Dabei ent-
steht jährlich rund eine Million Kubikmeter Klärgas mit einem 
Energieinhalt von 6‘500‘000 Kilowattstunden, was der Heiz-
energie von 450 Einfamilienhäusern entspricht. 
Ein Thema der Zukunft ist die Phosphorrückgewinnung aus 
dem Klärschlamm. Bei der Verbrennung des Klärschlamms 
der ARA Bendern gehen rund 40 Tonnen Phosphor verloren. 
In der neuen Stoffverordnung ist vorgesehen, dass in den 
nächsten 10 Jahren der essentielle Phosphor zurückgewon-
nen werden muss.

Tipp
Sehr beliebt sind die Rundgänge auf der ARA, welche von 
Schulen, Vereinen und Gemeinden rege genutzt werden. 
Der neue ARA-Film ist ein wichtiges und gern gesehenes 
«Lehrmittel» für Gross und Klein und leistet einen zentra-
len Beitrag zum richtigen Umgang mit Wasser und Abwas-
ser. Eine Führung auf der ARA Bendern ist grundsätzlich 
auch für die Amtsstellen von Gemeinde- und Landesver-
waltung sowie für Politiker sehr zu empfehlen.
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90 Jahre war es im September her, seit sich der Rhein nach 
einem Dammbruch bei der Eisenbahnbrücke in Schaan über 
die Liechtensteiner Gebiete nördlich der Bruchstelle bis nach 
Ruggell ergossen hat. Gross war die Not, gross war aber 
auch die Solidarität in der Region und in der ganzen Welt.

Bereits am Samstag, dem 24. September 1927, regnete es 
unaufhörlich und warmer Gewitterregen liess den ersten 
Schnee im Einzugsgebiet des Rheins schmelzen. Es «dringt 
das mit banger Sorge wahrzunehmende Getöse vom Rhein 
her», schreibt Jakob Falk in seinem Schaaner Heimatbuch 
zu den drei Landesnöten Rhein, Rüfe und Föhn. Er beruft 
sich auf Emil Falk, der am Morgen des 25. September die 
Milch von der Schaaner Sennerei nach Buchs bringen muss-
te und den bedrohlich angeschwollenen Fluss überquerte. Er 
hatte auf dem Rückweg bereits Mühe, sein Pferd über die 
Brücke zu führen. In der halben Stunde, die er in Buchs ver-
bracht hatte, war das Wasser bereits wieder um einen Meter 
angestiegen.

Aus der Sonntagsmesse geholt
Noch am Sonntagvormittag wurde die Feuerwehr aufgeboten 
und an gefährdeten Stellen auf dem Rheinwuhr eingesetzt. 

«Alle Stationen melden Regen, nichts als Regen», erinnert 
sich Emil Falk. Auch befreiender Schnee war nicht in Sicht. 
Um 10 Uhr eilte Vorsteher Ferdinand Risch zur Kirche und 
liess durch die Geistlichkeit verkünden, dass sich alle wehrfä-
higen Männer an den Rhein begeben sollten.
Gegen Mittag keimte bei der Schaaner Bevölkerung Hoff-
nung auf, da die sich verziehenden Wolken den Blick frei-
machten auf die verschneiten Berggipfel. Aber diese Hoff-
nung verflog rasch wieder. «Neuerlich grollt der Donner über 
die Schneehäupter unserer Berge – ein Gewitter löst das 
nächste ab.» Wieder fiel Gewitterregen und liess den frisch 
gefallenen Schnee schmelzen.
Die Wachmannschaften kämpften mit dem Mut der Verzweif-
lung gegen die Wassermassen und versuchten, ihnen den 
Weg zur Hinterspülung des Dammes zu verwehren. An eini-
gen Stellen war das Wasser aber bereits über die Ufer getre-
ten und der Buchser Feuerwehrkommandant vermeldete im-
mer höhere Pegelstände und dass der Rhein noch weiter am 
Anschwellen sei.

«Ein Rennen mit der Zeit»
Die zu tiefe Lage der Eisenbahnbrücke machte aber allen 
Kampf vergebens. In ihr verfingen sich Bäume, Telefonstan-

Der Rheineinbruch 1927
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gen und anderes Gehölz. «Gleich einer Staumauer hindern 
sie das Wasser am freien Durchlauf und bewirken so einen 
Rückstau», schreibt Jakob Falk. Eisenbahnarbeiter entfern-
ten das Holz unter Lebensgefahr von der Brücke. Denn noch 
wurde der Nachmittagszug von Feldkirch nach Buchs erwar-
tete, der die bedrängte Brücke auch tatsächlich um 15.15 Uhr 
noch passierte. Feuerwehrmänner aus Buchs versuchten 
noch, der ebenfalls gefährdeten Strassenbrücke durch die 
Entfernung der Verschalung Erleichterung zu verschaffen. 
Doch wie zu erwarten war, hielt sie den Wassermassen nicht 
mehr lange stand und brach zum Teil an diesem Sonntag am 
späten Nachmittag zusammen. «Hier wie oben an der Eisen-
bahnbrücke ist das Vernichtungswerk in vollem Gange. Mit 
fast übermenschlicher Kraft kämpfen unsere Wehrmänner 
mit dem nassen Element. Gottvertrauen und Sorge um ihre 
heimatliche Scholle geben ihnen die Kraft hierzu», schreibt 
Jakob Falk. Und weiter staute sich das Schwemmholz an der 
Eisenbahnbrücke. Kurz nach 18.30 Uhr war alles Kämpfen 
gegen die Fluten vergebens. Der Rheindamm oberhalb der 
Eisenbahnbrücke brach. «Nun beginnt ein Rennen mit der 
Zeit, um sich sein eigenes Leben zu retten», hält Jakob Falk 
fest.

Über sich hinausgewachsen
Was nach dem Einbruch begann, war das Räumen der in 
Gefahr schwebenden Häuser und die Rettung ihrer Bewoh-
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ner. Schaan gab ein jammervolles Bild ab. Die Menschen wie 
auch das Vieh flüchteten in höhere Lagen. Die unterhalb der 
Landstrasse gelegenen Gebäude wurden in Erdgeschoss 
und Keller überflutet. Der Lindenplatz glich einem See, auf 
dem Holz und Feldfrüchte trieben.
In der Not wuchs mancher über sich hinaus. So versah Post-
meister Fritz Walser weiterhin seinen Telefondienst, als ihm 
das Wasser schon um die Beine spülte. Er warnte die Unter-
länder Gemeinden Bendern und Ruggell vor der Gefahr, die 
auf sie zukam. «So hat er wahrscheinlich so manches Leben 
gerettet», vermutet Jakob Falk. Von den Fluten fortgerissen 
wurden der Bahnhofvorstand Prestl und seine Frau. Wehr-
mann Albert Kaiser aus Planken wollte ihnen zu Hilfe eilen. 
Doch er kam zu spät und bezahlte beinahe selbst mit dem 
Leben. Erst am nächsten Tag wurde er – stark unterkühlt – 
aus einem Baum gerettet, bis zur Hüfte im Wasser stehend.

Soldaten kommen nach Liechtenstein
Ebenfalls erst am anderen Morgen sank der Wasserstand. 
Dafür abrupt. Als der Eisenbahndamm brach, ergossen sich 
die Fluten schlagartig in Richtung Unterland. Dennoch ge-
lang es den Rettern noch nicht, zu den eingeschlossenen 
Häusern an der Zollstrasse zu gelangen. Sie wussten aber 
mit Sicherheit, dass sich in Haus Nummer 235 der Familie 
Jehle noch Menschen befanden und Flüchtende aufgenom-
men worden waren. Von der Resch aus sah man sie mit Lein-
tüchern um Hilfe winkend. Sie können erst im Lauf des Mon-
tagnachmittags gerettet werden. Wie durch ein Wunder 

blieben die Eheleute Prestl die einzigen Todesopfer.
Was nach den Fluten über Schaan und die betroffenen Un-
terländer Gemeinden hereinbricht, ist eine Welle der Solidari-
tät. St. Gallen und Vorarlberg versprachen Hilfe. Landes-
hauptmann Ender aus Bregenz und Landammann Rieg aus 
St. Gallen begaben sich selbst nach Schaan und berieten mit 
Vertretern von Landtag und Regierung darüber, wie das Un-
glück am besten bekämpft, die Not am besten gelindert wer-
den könne. «Die damalige Generation hatte solches Unheil 
noch nie miterlebt. So stand man solchen Ereignissen ziem-
lich ratlos gegenüber.» Schliesslich sandten der Schweizer 
Bundesrat und die Vorarlberger Regierung Soldaten zu Hilfe. 
Die nicht vom Unheil betroffenen Oberländer Gemeinden 
entsandten ihre Feuerwehren, die besonders bei Pumparbei-
ten in den überschwemmten Kellern eingesetzt wurden. Un-
verzüglich wurde auch unter Zuzug von Spezialisten mit der 
Schliessung der Dammlücke begonnen. 

Ein erneutes Hochwasser
Dr. Eugen Nipp aus Vaduz verfasste die Broschüre «Hilf! Ein 
Land in Not!», die in alle Welt verschickt wurde und überall 
starkes Echo fand. Währenddessen wurde an der Einbruchs-
stelle fieberhaft gearbeitet, um diese zu schliessen, was sich 
immer schwieriger gestaltete, je enger sich die Dammlücke 
schloss, da die Strömung umso stärker und reissender wur-
de. Die vom Hochwasser beschädigten Gebäude wurden 
von einer eigenen Kommission in Augenschein genommen 
und wieder bewohnbar gemacht. Ein erneutes Hochwasser 
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brachte aber neues Unheil und wieder wurde ein grosser Teil 
des Dorfes überschwemmt und die noch nicht fertigen Wuhre 
gerieten erneut in Bedrängnis. Schliesslich entschloss sich 
Schaan, aufgrund von Meinungsverschiedenheiten mit der 
für die Schliessung der Dammlücke zuständigen Kommissi-
on, die Lücke selbst zu schliessen. Dafür wurde der niedrige 
Wasserstand im Winter ausgenutzt und «drei Tage und drei 
Nächte wurde mit ungeheurem Kräfteaufwand gearbeitet. 
Gewaltige Steinblöcke, Tannäste und Kies hinderten dem 
Wasser immer mehr den freien Austritt», so Jakob Falk. Und 
genau am Heiligen Abend war der Rhein wieder in sein altes 
Bett zurückgedrängt.

Die Brücken werden erneuert
Als das Wasser sich zurückgezogen hatte, wurde erst sicht-
bar, welche ungeheuren Schäden die Überschwemmung 
mit sich gebracht hatte. Tiefe Schlammschichten bedeckten 
die Strassen und machten sie unpassierbar. Verschüttete 
Gräben und Kanäle führten dazu, dass das Abzugswasser 

über die Felder und Auen dem Unterland zufloss. Auch um 
die Wiederherstellung der Böden war eine Kommission be-
sorgt. Hilfsgelder erleichterten die Arbeit und arme Boden-
besitzer erhielten auf diese Weise die gesamte Freilegung 
bezahlt. Bereits zu Pfingsten 1928 war der grösste Aufwand 
bewältigt und die Felder und Wiesen grünten wieder. Dabei 
kamen den Schaanern Freiwillige aus nahezu der ganzen 
Welt zu Hilfe. 
Auch an die Erstellung einer Brücke zwischen Buchs und 
Schaan machten sich die beiden Gemeinden und trugen die 
Kosten gemeinsam. Zunächst wurde eine Notbrücke für 
Fussgänger erstellt, später dann, im Winter 1928/1929, wie-
der eine Strassenbrücke. Ausserdem wurde der Bahndamm 
auf einer Strecke von 300 Metern geflickt und die zerstörte 
Eisenbahnbrücke wieder erstellt. Bereits im November 1927 
konnte der fahrplanmässige Zugverkehr von Buchs nach 
Feldkirch wieder aufgenommen werden. Im Winter 
1934/1935 wurde die Brücke schliesslich durch eine voll-
wertige neue Eisenbahnbrücke ersetzt.
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Dass auch in unserer Region schnell einmal die Bäche über 
die Ufer gehen und die Keller unter Wasser stehen können, 
haben die Niederschläge von Anfang September in Altstät-
ten und St. Margrethen einmal mehr eindrücklich bewiesen. 
Dafür, dass in Liechtenstein nichts Schlimmeres passiert, 
sorgen nicht zuletzt die Rüfemeister.

«Wir überwachen die Rüfen in Trockenzeiten wie auch in 
Regenzeiten», sagt der Schaaner Rüfemeister Gerhard 
Konrad. «Ende August, Anfang September hatten wir inner-
halb von 24 Stunden 112 Liter Regen pro Quadratmeter. 
Richtig gefährlich wird es aber erst bei einem Genua-Tief», 
führt Gerhard Konrad aus und relativiert: «Das heisst, es 
kann gefährlich werden.» Und zwar, wenn das Genua-Tief 
einhergeht mit starkem Föhn. Dann regnen diese Tiefs nach 
dem Abebben des Föhns in den Nordalpen und speziell im 
Oberrhein-Gebiet ab. Dabei können innerhalb von 48 Stun-
den 150 bis 200 Liter Regen oder örtlich auch mehr auf den 
Quadratmeter kommen.

Alle zwölf Stunden eine Sitzung
Ist eine solche Wetterlage vorausgesagt, werden die Rüfe-
meister alarmiert und zur Sitzung bei der Landespolizei be-

stellt. Alle zwölf Stunden wird dann eine Lagebesprechung 
abgehalten und die Abteilungsleiter und Pikett-Dienste wer-
den aufgeboten. «Ein solches Ereignis haben wir alle zwei 
bis drei Jahre», sagt Gerhard Konrad. Dann sind vier Mann 
in den Abschnitten Schaan Süd, Schaan Nord und Planken 
unterwegs. Die Abteilungsleiter müssen in ihrem Abschnitt 
kontrollieren, ob das Wasser überall richtig abfliesst. Wird 
die höchste Gefahrenstufe erreicht, sind auch die Bagger-
fahrer der Baugeschäfte auf Pikett und müssen zur Not aus-
rücken, um die Abflüsse freizubaggern. «So ist noch ein 
Gegensteuern möglich, falls irgendwo etwas blockiert», er-
klärt Gerhard Konrad. Und auch die Abwesenheitsvertretun-
gen sind klar geregelt. «Ich habe immer ein gutes Gefühl, 
wenn meine Mitarbeiter am Werk sind», lobt der Rüfemeis-
ter.

Szenario: Land unter am Lindaplatz
«Wir hatten zwar schon lange kein wirkliches Grossereignis 
mehr. Das Worst-Case-Szenario ist aber, das sich die Bä-
che über die Duxgass auf den Lindaplatz ergiessen, die 
Landstrasse zwischen Schaan und Nendlen gesperrt wer-
den muss und die Verbauungen der Mühleholzrüfe brechen, 
sodass der Bardellaweg in Mitleidenschaft gezogen wird.»

Für das Genua-Tief gewappnet
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Vereinsbeiträge ausgeschüttet

Um dies zu verhindern, arbeiten auch 
in Trockenzeiten bis zu vier Leute an 
und in den Rüfen. Diese werden frei-
gemäht, Geröll wird geräumt, nach Er-
eignissen werden schadhafte Stellen 
geflickt und Seitenmauern ausgebes-
sert, um dem Wasser den Abfluss opti-
mal zu gewährleisten.

Das Wäschgräble ging über die Ufer
Nicht nur von den grossen Rüfen, auch 
von kleinen Bächen kann bei zu gros-
sen Regenmengen Gefahr ausgehen, 
wie ein Gewitter vom August 1976 ein-
drücklich unter Beweis stellte. Die 
Schlamm- und Wassermassen stauten 
sich bei der Strasse Im Loch bei der 
Brücke über das Wäschgräble. Der 
Bach trat über die Ufer und setzte den 
Keller und die Garagen des benach-
barten Blocks unter Wasser – sodass 
die Autos teilweise hinausgeschwemmt 
worden sind. Bis spät in die Nacht wa-
ren die Feuerwehren im Einsatz, um 
den Wassermassen schliesslich Herr 
zu werden.

Notvorräte anlegen
Schaan ist nicht nur von Rüfenieder-
gängen in den vergangenen Jahren 
verschont geblieben. Auch andere Ka-
tastrophenszenarien blieben Gott sei 
Dank aus. Dennoch rät das Amt für Be-
völkerungsschutz, sich einen Notvorrat 
der wichtigsten Güter anzulegen: Der 
individuelle Notvorrat sollte den per-
sönlichen Bedürfnissen und Gewohn-
heiten entsprechen. Das Amt für Be-
völkerungsschutz rät dazu, einen 
Speiseplan für eine Woche zu erstel-

len. Wer Nudeln oder Reis als Notvor-
rat lagert, braucht eine Wärmequelle 
für die Zubereitung. Am besten eignet 
sich dazu ein Campingkocher, mit dem 
auch Babynahrung erhitzt werden 
kann. Auch Produkte, die man ohne 
Kochen essen kann, gehören dazu. 
«Auf Haltbarkeit achten!» Bei der heu-
tigen Vorratshaltung sollte man Le-
bensmittel lagern, die bei Stromausfall 
verzehrt werden können. Als Vitamin- 
und Mineralstofflieferant bieten sich 
z.B. vor allem Trockenfrüchte, Kerne 
und Nüsse an. Für den Ernstfall emp-
fiehlt sich ein Power-Müsli: es sättigt 
und schmeckt. Das Müsli kann in ver-
schiedenen Variationen zubereitet 
werden. Alle Medikamente kühl, tro-
cken und lichtgeschützt aufbewahren.

Für das Vereinsjahr 2016 hat der Ge-
meinderat beschlossen, 66‘898 Fran-
ken an Sportvereine und 115‘388 Fran-
ken an Kulturvereine auszurichten.

Für die Gemeinde ist ein vielfältiges 
Vereinsleben auf den Gebieten Sport, 
Kultur und sinnvoller Freizeitgestal-
tung wichtig zur Förderung der dörfli-
chen Gemeinschaft. Zur Aufrechterhal-
tung einer geordneten Vereinsstruktur 

und zur Förderung der Vereinsjugend 
entrichtet die Gemeinde jährlich nam-
hafte finanzielle Beiträge gemäss den 
Richtlinien für die Gewährung von Ver-
einsbeiträgen. Unterstützt werden Ver-
eine, die länger als drei Jahre in der 
Gemeinde Schaan den offiziellen Sitz 
haben und keine kommerziellen Ziele 
verfolgen. Neben einem Grundbeitrag, 
der sich nach dem Vereinsalter ge-
mäss Statuten richtet, werden Beiträge 

für Jugendförderung und Sonderbei-
träge entrichtet. Beispiele für Sonder-
beiträge sind die Teilnahme an Wett-
kämpfen in der Ober- oder Kunststufe 
bei Kulturvereinen oder die regelmäs-
sige Teilnahme an Meisterschaften 
oder Wettkämpfen bei Sportvereinen.

Die Gemeinde Schaan freut sich über 
ein weiterhin aktives Vereinsleben und 
Beiträge der Vereine zum Dorfleben.

Empfohlener Notvorrat:
Getränke: 9 Liter Wasser pro Per-
son, Früchte- und Gemüsesäfte.
Haltbare Lebensmittel für 7 Tage: 
Reis oder Teigwaren, Konservendo-
sen, Fleisch- und Fischkonserven, 
Fertiggerichte, Zucker, Bouillon, 
Salz, Kaffee, Kakao, Dörr- und Hül-
senfrüchte, Zwieback oder Knäcke-
brot, Schokolade, Kondensmilch 
oder UHT-Milch, Hartkäse, Würste 
und Trockenfleisch.
Verbrauchsgüter wie Radio, Ta-
schenlampen, Kerzen, Streichhöl-
zer, Seife, WC-Papier.
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Seit 13 Jahren ist Rudi Wachter Vorsit-
zender der Schaaner Pachtgemein-
schaft. Diese sorgt seither für eine Ar-
rondierung des Landwirtschaftsbodens 
in Schaan. Sie setzt sich damit für die 
einheimische Landwirtschaft ein und 
unterstützt mit ihrer Tätigkeit sowohl die 
Bodeneigentümer als auch die Bewirt-
schafter. Ziel der Pachtgemeinschaft ist 
die nachhaltige Verbesserung der Rah-
menbedingungen für die Schaaner 
Landwirtschaft. Durch die Verwaltung 
und Verpachtung von landwirtschaftli-
chen Nutzflächen werden die administ-
rativen Aufwendungen für Landwirte 
und Bodeneigentümer reduziert. Zu-
dem werden faire Pachtverhältnisse ge-
schaffen. Mit der Erledigung der Aufga-
ben der ehemaligen Landwirtschafts- 
kommission übernimmt die Pachtge-
meinschaft zudem die Beratung der 
Gemeindeverwaltung und des Gemein-
derates in allen landwirtschaftsrelevan-
ten Bereichen.

Weshalb wurde die Pachtgemein-
schaft in Leben gerufen?
Rudi Wachter: Die Rahmenbedingun-
gen für die produzierende Landwirt-
schaft haben sich in den letzten rund 
20 bis 30 Jahren laufend verschlech-
tert. Die Betriebe haben immer kleine-
re Einheiten bewirtschaftet, da der 
Landwirtschaftsboden vielen unter-
schiedlichen Eigentümern gehört – 
und es aufgrund der Realteilung bei 
Erbschaften immer mehr Eigentümer 
werden. Zudem weisen die Liechten-
steiner Landwirtschaftsbetriebe einen 
hohen Pachtlandanteil auf. Insgesamt 
haben deshalb die Produktionskosten 
und die Arbeitsbelastung in der Folge 
stark zugenommen. Diese Situation 
war für alle Beteiligten unbefriedigend, 
weshalb im Jahr 2005 die Pachtge-
meinschaft zur Schaffung besserer 
Produktionsbedingungen und damit 
zukunftsfähiger Perspektiven für die 
Landwirte gegründet wurde.

Wie ist die Pachtgemeinschaft orga-
nisiert?
Die Pachtgemeinschaft ist eine Stif-
tung nach Liechtensteiner Recht und 

umfasst folgende Organe: Stiftungsrat, 
Landwirtschaftlicher Fachrat, Ge-
schäftsstelle und Revisionsstelle. Dem 
Stiftungsrat unter meinem Vorsitz ob-
liegt die strategische Führung der 
Pachtgemeinschaft. Wir bearbeiten in 
rund vier Sitzungen pro Jahr sämtliche 
Aufgaben gemäss Statuten. Das Prä-
sidium, bestehend aus Vize-Präsiden-
tin Manuela Haldner-Schierscher und 
mir, bereitet die Stiftungsratssitzungen 
zusammen mit der Geschäftsstelle vor. 
Der landwirtschaftliche Fachrat ist der 
Zusammenzug aller Pächter der 
Pachtgemeinschaft. Er kommt in der 
Regel einmal pro Jahr zusammen, um 
Flächenzuteilung, Arrondierung und 
andere relevante Themen zu diskutie-
ren. Der Geschäftsstelle obliegen die 
operative Geschäftsführung und die 
Umsetzung der Vorgaben des Stif-
tungsrates. 
Sämtliche Prozesse sind transparent 
und nachvollziehbar geregelt. Dazu 
haben wir neben den Statuten ein Or-
ganisationsreglement, ein Verpach-
tungsreglement, ein Konzept zur 
Pachtzinsgestaltung sowie Vollzugsre-
geln für die Flächenrückgabe und die 
Unterpacht an Dritte. Die Oberaufsicht 

«Eine klassische Win-win-Situation»

obliegt dem Gemeinderat. Er bestimmt 
den Stiftungsrat.

Was sind konkret die Aufgaben der 
Pachtgemeinschaft?
Die Hauptaufgabe ist die Verwaltung 
und Verpachtung von landwirtschaft-
lich nutzbarem Boden in der Gemein-
de Schaan sowie die arrondierte und 
faire Zuteilung desselben an die Päch-
ter. Ausserdem erledigt die Pachtge-
meinschaft die Aufgaben der ehemali-
gen Landwirtschaftskommission, was 
vor allem die Beratung von Gemeinde-
verwaltung und Gemeinderat sowie 
eine angepasste Öffentlichkeitsarbeit 
umfasst. Seit einigen Jahren unter-
stützt die Pachtgemeinschaft auch 
Projekte zur Förderung der Biodiversi-
tät. So werden in Zusammenarbeit mit 
der Forst- und Umweltkommission u.a. 
regelmässig Lesesteinhaufen zur An-
siedelung von Reptilien erstellt sowie 
Baumpflanzungen vorgenommen. 

Wie funktioniert die Verpachtung?
Die Pachtgemeinschaft basiert auf 
dem Prinzip der Freiwilligkeit. Jeder 
Bodeneigentümer kann seinen Boden 
der Pachtgemeinschaft zur Verwaltung 
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übertragen. Die Pachtgemeinschaft fungiert als Schnittstel-
le zwischen Bodeneigentümer und Bewirtschafter. Sie ver-
waltet den landwirtschaftlich nutzbaren Boden aus dem Ei-
gentum der Gemeinde sowie der privaten Bodeneigentümer 
treuhänderisch. Dazu werden zwischen der Pachtgemein-
schaft und den Bodeneigentümern einerseits und den Be-
wirtschaftern andererseits Pachtverträge abgeschlossen. 
Der Boden wird nach den Grundsätzen der Gleichbehand-
lung an die Bauern verpachtet. Der Pachtzins wird jährlich 
durch die Pachtgemeinschaft in Rechnung gestellt und den 
Bodeneigentümern ausbezahlt. Es liegt eine klassische 
Win-win-Situation vor: Die Bodeneigentümer profitieren von 
einer kostenlosen Verwaltung ihres Bodens, fairen und 
marktüblichen Pachtzinsen sowie einer garantiert fachge-
rechten Pflege und Bewirtschaftung des Bodens. Die Päch-
ter haben eine hohe Planungssicherheit, faire Pachtzinsen, 
einen kleinen Verwaltungsaufwand und Flächen in einer 
Grösse, die sich sinnvoll bewirtschaften lässt. So müssen 
sie nicht ständig zwischen vielen kleinen Flächen hin und 
her fahren. Der Aufwand kann reduziert und die Wirtschaft-
lichkeit gesteigert werden. Dies kommt am Ende auch der 
Umwelt zugute. Finanziert wird die Pachtgemeinschaft über 
Beiträge der Pächter und der Gemeinde. Die Gemeinde 
Schaan profitiert von der Pachtgemeinschaft, weil sie keine 
eigene Stelle für die Verwaltung der Landwirtschaftsböden 
finanzieren muss. Zudem profitiert sie davon, dass die Par-
zellen nachhaltig bewirtschaftet werden.

Wie kommt die Idee der Pachtgemeinschaft bei den Bo-
deneigentümern an?
Die durch die Pachtgemeinschaft verwaltete Pachtfläche 
wurde von 333 ha im Jahr 2006 auf 452 ha im Jahr 2017 
vergrössert. Entsprechend haben in den letzten rund 10 
Jahren auch die Anzahl an Bodeneigentümern mit einem 
Pachtvertrag (aktuell: 575) sowie die Anzahl verpachteter 
Parzellen (aktuell: 1‘180) stark zugenommen. Die aktuell 
durch die Pachtgemeinschaft verwaltete Fläche umfasst 

knapp 80 Prozent des Schaaner Landwirtschaftsbodens. 
Diese Zahlen zeigen eindrücklich, auf welch grosse Akzep-
tanz die Pachtgemeinschaft zählen kann. Unser Ziel ist es, 
die verwaltete Fläche mittelfristig auf 500 Hektar zu vergrös-
sern. Wir sind zuversichtlich, dass wir dieses Ziel in abseh-
barer Zeit erreichen werden. 

Und wie kommt sie bei den Bauern an?
Die Pachtgemeinschaft kommt bei den Bauern grundsätz-
lich sehr gut an. Sämtliche staatlich anerkannten Schaaner 
Landwirtschaftsbetriebe verfügen über einen Pachtvertrag 
mit der Pachtgemeinschaft. Die verschiedenen Abläufe sind 
gut aufeinander abgestimmt. Ebenso konnte in den letzten 
Jahren für sämtliche Pachtbetriebe eine Verbesserung der 
Arrondierung der Betriebsfläche erreicht werden. Allfällige 
Flächenverluste durch Bauprojekte o.ä. werden erfasst und 
im Fall von frei werdenden Flächen wieder kompensiert. Im 
Jahr 2020 steht die Neuverpachtung an. Zu diesem Zeit-
punkt soll eine weitere Verbesserung für die Schaaner 
Landwirtschaft herbeigeführt werden. Die Pachtgemein-
schaft ist sich bewusst, dass nicht jedes Anliegen immer 
sofort und zur vollen Zufriedenheit gelöst werden kann. Eine 
offene Kommunikation sowie das Schaffen von Vertrauen 
sind deshalb wichtig im regelmässigen Kontakt mit den Be-
wirtschaftern.

Der Stiftungsrat setzt sich derzeit wie folgt zusammen: 
- Rudi Wachter, Präsident (Gemeinderat)
- Manuela Haldner-Schierscher, Vize-Präsidentin
- Andreas Heeb (Gemeinderat)
- Alexander Hilti (Vertreter Landwirtschaft / Pächter)
- Georg Frick (Vertreter Landwirtschaft / Pächter)
- Josef Walser (Vertreter Bodeneigentümer)

Freie Trottoirs in der Gemeinde
Es kommt immer wieder vor, dass Autofahrer ihre Fahr-
zeuge auf Trottoirs abstellen beziehunsgweise parken. 
Auf schmalen Quartierstrassen ist auch zu beobachten, 
dass sich kreuzende Fahrzeuglenker nicht immer die Ge-
schwindigkeit reduzieren, sondern auf das Trottoir auswei-
chen, um Raum zu gewinnen. Dass hier unnötige Gefah-
rensituationen geschaffen werden, wird den meisten erst 
bewusst, wenn die Gemeindepolizei fehlbare Lenker an-
hält und über die verursachten Gefahren aufklärt. Parken 
auf dem Trottoir wird im günstigsten Fall mit einer Busse 
von 40 Franken geahndet. Das Befahren eines Trottoirs 
führt zur Anzeige. Trottoirs gehören dem Fussgänger und 
sind frei zu halten.
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Ende August 2016 hat die Regierung 
die Aufträge zum Bau einer Busspur 
auf dem Abschnitt Rheinbrücke bis zur 
Einmündung in die Alte Zollstrasse in 
Schaan vergeben. In verschiedenen 
Vorstudien wurde gemeinsam mit der 
Gemeinde Schaan ein Projekt entwi-
ckelt, welches die Belange des motori-
sierten Individual-, des Langsam- und 
des öffentlichen Verkehrs gleichermas-
sen berücksichtigt. 

«Durch die Busspur wird im Einklang 
mit dem Regierungsprogramm der öf-
fentliche Verkehr noch attraktiver und 
der Verkehr an einem neuralgischen 
Verkehrsknotenpunkt entlastet», sagte 
die damals zuständige Regierungsrätin 
Marlies Amann-Marxer. Busspuren hät-
ten den Vorteil, dass der motorisierte 
Individualverkehr und der öffentliche 
Verkehr unabhängig voneinander und 
damit schneller fliessen können. Neben 
einer Busspur sah das Projekt auch 
eine Trennung des Fuss- und Radwe-
ges von der Fahrspur vor, was wesent-
lich zum Schutz und damit zur Attrakti-
vität des Langsamverkehrs beitrage. 
Die projektierte Bauzeit betrug gemäss 
dem Verkehrsministerium gut ein Jahr. 
Heute, ein Jahr später, steht die Bau-

stelle auf der Schaaner Rheinbrücke 
tatsächlich kurz vor ihrer Vollendung.

Endziel Busspur bis ins Zentrum
«Da sich ein Teil des Projektperimeters 
in der Waldzone befand, war zur Ro-
dung ein Eingriffsverfahren nach dem 
Naturschutzgesetz durchzuführen und 
es waren in Bezug auf Natur und Land-
schaft Ersatzmassnahmen nötig», führt 
Markus Verling, Leiter des Amts für Bau 
und Infrastruktur (ABI), aus. Eine gros-
se Herausforderung sei es zudem im-
mer wieder, befahrene Strassenbau-
projekte mit möglichst wenigen 
Behinderungen für die Verkehrsteilneh-
mer umzusetzen. «Dies betraf insbe-
sondere die nötigen Brückenverbreite-
rungen.» Die Busspur beginnt an der 
Rheinbrücke und erstreckt sich über 
eine Länge von zirka 400 Metern bis zu 
der bestehenden Haltestelle «Rhein-
denkmal». «Das Endziel wäre eine 
Busspur bis ins Zentrum von Schaan, 
wobei diese aufgrund der bestehenden 
Bebauung sicherlich nicht so einfach 
umzusetzen wäre», sagt Markus Ver-
ling.

Busspur nur ein Teil des Projekts
Die Zeitersparnis für die Benutzer des 

öffentlichen Verkehrs könne nicht in Mi-
nuten und Sekunden quantifiziert wer-
den, diese hänge wesentlich vom je-
weiligen Verkehrsaufkommen ab. Da 
das Verkehrsaufkommen in den kom-
menden Jahren aber mit Sicherheit zu-
nehmen werde, könne die Busspur als 
eine Investition für die Zukunft bezeich-
net werden. Auch wie viele Personen 
einmal auf den Bus umsteigen werden, 
lasse sich nicht in absoluten Zahlen 
ausdrücken. Dies sei abhängig von der 
künftigen Zunahme des motorisierten 
Individualverkehrs, den dadurch ent-
stehenden Stauzeiten sowie der Park-
platzbewirtschaftung der öffentlichen 
Hand und der Wirtschaft
Doch diese Busspur ist nur ein Teil des 
Projektes. Es wurden zusätzlich zu der 
neuen Fahrbahn zwei Brücken erwei-
tert, Werkleitungen erneuert und beid-
seitig eigenständige Fuss- und Radwe-
ge erstellt. «Es handelt sich beim 
Projekt an der Zollstrasse um ein Ge-
samtprojekt mit Investitionskosten in 
der Grössenordnung von 3,6 Millionen 
Franken», sagt Amtsleiter Markus Ver-
ling. Alles zusammen werde voraus-
sichtlich exklusiv des Deckbelages 
noch in diesem Kalenderjahr fertigge-
stellt. 

«Investition in die Zukunft»
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Auf Wunsch der Besucher haben wir beschlossen, den 
November zum Lottomonat zu machen. Deshalb war es 
auch nicht verwunderlich, dass sich der Treff am Linda
rank bis zum letzten Platz füllte. Natürlich fehlten die lie-
bevoll von Priska zusammengestellten Preise nicht. Und 
Nidl (Werner Niedhart; Bild) führte wie immer professio-
nell durch den Lottomatch. Auch wurde für das leibliche 
Wohl gesorgt. Die feinen Kuchen, natürlich von den Be-
sucherinnen gebacken, waren wieder ein Genuss. Bis 
zum nächsten Mal!

Am Sonntag, 29. Oktober, fand im Treff am Lindarank die 
Lesung «Lindarank – Geschichten um ein Dorfzentrum» 
von Albert Eberle statt. Gekonnt, wie immer, verstand er 
es, die Besucherinnen und Besucher mit seinen Ausfüh-
rungen zu fesseln. 

Unter das Motto «299 Jahre Liechtenstein» hat die Narren-
zunft die Fasnacht 2018 gestellt, und einmal mehr dürfen 
sich die Narren in Schaan auf viel närrisches Treiben freu-
en. Als Höhepunkte im und um den SAL sind zu nennen:

- Schaabumm Monster und Party am 13.1.2018
- Mausis Marroni Mönsterle am 21.1.2018
- Circus Carnevale am 2.2.2018
- Seniorenfasnacht im SAL am 4.2.2018
- Seniorenfasnacht im TAL am 8.2.2018
- Schaaner Buraball «Dr Buur goht is Dorf» am 9.2.2018
- Kindermaskenball am 10.2.2018
- Monsterkonzert am 10.2.2018
- Fasnachtstreiben im SAL am 10.2.2018
- Internationaler Umzug am 11.2.2018
- Fasnachtstreiben im SAL am 11.2.2018

Am Fasnachtswochenende herrschen ausserdem närri-
sches Treiben und närrischer Spass in ganz Schaan. Da
rauf ein dreifaches «Allwäg – kwösoo».

«Es läuft wunderbar. Man sieht jetzt täglich Fortschritte. Pla-
ner und Baumeister kommen rasch vorwärts», sagt der 
Schaaner Feuerwehrkommandant Alex Steiger zum Bau 
des neuen Feuerwehrdepots. «Mittlerweile sind die Raum-
grössen erkennbar und man kann durch das Gebäude ge-
hen. Wir sind gut im Zeitplan und freuen uns auf den Einzug 
Ende des kommenden Jahres.» Die Planungen für das 
neue Depot haben bereits 2012 mit ersten Sitzungen zwi-
schen Gemeinde und Feuerwehr begonnen. Seither wird 
auf das neue Gebäude hingearbeitet.

Lesung und Lotto 
im Treff

Fasnacht 2018 

Feuerwehr- und 
Sammlungsdepot
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OJA: Offene Jugendarbeit Schaan
Interregionaler 
Jugendprojektwettbewerb
Die Projektgruppe des teilautonomen 
Hauses, Landstrasse 64, in Schaan 
nahm am 28. Oktober am Jugendpro-
jektwettbewerb in Balzers teil, erreich-
te mit einer lebendigen und witzigen 
Präsentation den 1. Platz in der regio-
nalen Ausscheidung und erhielt somit 
die Chance, am interregionalen Finale 
in Dornbirn am 11. November teilzu-
nehmen. Ausserdem bekam die Grup-
pe eine Gewinnsumme von 1200 Fran-
ken, die sie in das Projekt investieren 
wird. Beim Finale konnten die Jugend-
lichen sich und das Projekt vor einem 
grossen Publikum aus Vorarlberg, St.
Gallen und Liechtenstein nochmals 
von der besten Seite präsentieren und 
erhielten einen Anerkennungspreis mit 
einem Preisgeld von 250 Euro. Wir 
gratulieren!

Halle für Alle
«Halle für Alle» ist ebenfalls ein Projekt 
der Stiftung Offene Jugendarbeit 
Liechtenstein in Zusammenarbeit mit 
der Stabstelle für Sport und dem aha 
– Tipps und Infos für Junge Leute so-
wie vier Jugendlichen, die ihre Vorstel-
lungen einbringen und Aufgaben und 
Verantwortung übernehmen. Die Idee 

bei diesem Projekt ist, dass Jugendli-
che ab 12 Jahren im Herbst und Winter 
eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung 
haben. Mit Begleitung von Jugendar-
beitern stand die Turnhalle im Schul-
zentrum Mühleholz II in Vaduz an vier 
Samstagabenden im Oktober, Novem-
ber und Dezember von 18-22 Uhr of-
fen. Das Sportangebot wurde bewusst 
offengehalten, um den Besucherinnen 
und Besuchern eine freie Wahl der 
sportlichen Aktivitäten zu ermöglichen. 
Die Jugendlichen bekamen die Mög-
lichkeit, die Hallen nach ihren Wün-
schen zu gestalten und handelten je-
des Mal aufs Neue aus, welche Spiele 
oder Sportarten sie spielen bzw. be-
treiben wollten. 
In der dreigeteilten Halle fand auch E-
Sport seinen Platz. Verschiedene Play-
station-Sportspiele (FIFA 18, Just-
Dance, etc.), wurden mit dem Beamer 
auf die Trennwände projiziert, was mit 
Sicherheit die grösste Spieleleinwand 
im Land bedeutete. Das Angebot wur-
de von den Besucherinnen und Besu-
chern begeistert aufgenommen und 
zeigt die Bedürfnisse von Jugendli-
chen, sich auch am Samstagabend 
sportlich zu betätigen. Das motiviert die 
Verantwortlichen, das Projekt «Halle 
für Alle» im neuen Jahr weiterzuführen.

OJA Jahresprojekt
Das Thema des diesjährigen Jahres-
projekts der Stiftung Offene Jugendar-
beit Liechtenstein ist es, Zugangsmög-
lichkeiten und Einschränkungen im 
öffentlichen Raum für Menschen mit 
körperlichen Beeinträchtigungen auf-
zudecken. In Zusammenarbeit mit dem 
LAK Haus St. Laurentius in Schaan 
haben die beiden Jugendarbeitstellen 
Schaan und Planken ein generations-
übergreifendes Projekt initiiert. 
Jugendliche haben gemeinsam mit 
Seniorinnen und Senioren aus Schaan 
und Planken vier verschiedene Routen 
durch Schaan absolviert. Gemeinsam 
erfüllten die Jugendlichen und Senio-
ren alltägliche Aufgaben wie Einkau-
fen, zur Post gehen und Bus fahren. 
Die Jugendlichen bekamen ein Gefühl 
für das Fortbewegen in Rollstühlen 
und tauschten sich mit den Senioren 
über die Schwierigkeiten aus, wenn 
man auf den Rollstuhl angewiesen ist. 
Eine wichtige Aufgabenstellung bei 
diesem Projekt war, Hindernisse und 
Schwierigkeiten schriftlich festzuhal-
ten, damit diese den Gemeindeverant-
wortlichen in Schaan und Planken wei-
tergeleitet werden können. Eine tolle 
gemeinsame Erfahrung sowohl für die 
Jugendliche als auch für die Senioren. 
.
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Veranstaltungstipps des TAK
TAK Vaduzer Weltklassik Konzerte
Das neue Jahr beginnt mit einem Kon-
zerterlebnis der Extraklasse: Khatia 
Buniatishvili (Bild unten), Pianistin 
von Weltformat, spielt mit dem Kam-
merorchester Basel unter der Leitung 
von Mario Venzago das TAK Vaduzer 
Weltklassik Konzert am 9. Januar im 
Vaduzer Saal. Das Konzert ist Kompo-
sitionen von Schumann gewidmet, de-
ren poetische Abgründe Buniatishvili 
mit ihrem Temperament und ihrer 
atemberaubenden Technik wie nur 
ganz wenige zu ergründen vermag.

Es folgt ein weiterer Weltklasse-Pianist 
am 23. Februar: Fazil Say spielt mit 
dem Luzerner Sinfonieorchester 
Werke von Mozart, Bach, Haydn und 
seine eigenen Kompositionen.

TAK Eigenproduktion im Februar
Am 22. Februar feiert die TAK Eigen-
produktion «Eine Sommernacht – Ein 
Stück mit Musik» Premiere: Helena, 

Mit «Gags, Gags, Gags» trumpft Ster-
mann & Grissemann, vielen bekannt 
aus «Willkommen Österreich» (ORF), 
am 8. und 9. März im TAK auf: Ge-
wohnt erstklassig aber mit ungewohnt 
ausgedehnter Parodie, Persiflage und 
Polemik betreibt das Duo feine Be-
schimpfung, Sinnsabotage und Selbst-
demontage.

Start der Podium-Konzerte
Ab Januar treten wieder hochtalentier-
te Nachwuchskünstler in der Konzert-
reihe im TAK auf. Die Konzerte im ers-
ten Quartal finden am 21. Januar, 4. 
Februar und 18. März jeweils sonntags 
um 11 Uhr statt. Die Podium-Konzerte 
stehen unter der Schirmherrschaft von 
I.K.H. Erbprinzessin Sophie von und 
zu Liechtenstein und unter der künstle-
rischen Leitung von Maestro Graziano 
Mandozzi. Der Eintritt ist frei.

Den kompletten Spielplan der Monate 
Januar bis März 2018 finden Sie auf 
www.tak.li. Dort erhalten Sie auch wei-
tergehende Informationen zu den Ver-
anstaltungen und können online Kar-
ten reservieren.

erfolgreiche Scheidungsanwältin und 
vom Liebhaber versetzt, und Bob, ein 
unauffälliger Kleinkrimineller, begeg-
nen sich in einer Bar in Edinburgh und 
erleben eine seltsam-magische Mitt-
sommernacht, die vielleicht der Anfang 
einer Liebesgeschichte für das 21. 
Jahrhundert sein kann.

TAK_music
Die Reihe TAK_music wartet mit ver-
schiedenen Acts voller Musikalität und 
Spielfreude auf: Am 20. Januar spielt 
die Newcomer-Band Goitse traditio-
nelle Irish Folk Music neben eigenen 
neue Kompositionen. Vielfach ausge-
zeichnet, bestechen die fünf Jungmu-
siker durch ihre frische und ehrliche 
Art, Musik zu machen und verstehen 
es gekonnt, ihre eigenen musikali-
schen Einflüsse mit traditionellen iri-
schen Weisen zu verbinden.

Am 1. März kommt die Norwegerin Sil-
je Nergaard (Bild unten links), eine 
Gallionsfigur des modernen skandina-
vischen Pop-Jazz, in der durch sie ge-
prägten Formation «eine Stimme – 
zwei Gitarren» ins TAK. 

TAK Tanztheater 
Am 6. März ist die Tanzperformance 
von Silke Z./resistdance (Köln) «Like 
a Popsong» im TAK zu sehen. Die Dar-
steller entführen ihr Publikum in die vir-
tuelle Welt der Social Media, die Suche 
und Versuchung nach möglichst vielen 
Klicks und Likes. Die ausgezeichnete 
Inszenierung «Like a Popsong» ver-
folgt die Widersprüche, Abgründe, 
aber auch die Grenzen der Preisgabe 
von Persönlichem mit hoher musikali-
scher und tänzerischer Vielfalt und kre-
iert eindringliche Bilder, mit denen die 
ganz analoge Tragweite unserer ver-
netzten Welt ein wenig greifbarer wird.

TAK Kabarett&Comedy –  
die Höhepunkte
Bernhard Hoëcker widmet sich den 
Denkstrukturen seiner Mitmenschen, 
dreht und wendet diese im Scheinwer-
ferlicht, klopft ab, bohrt nach, analysiert 
– und hilft der Welt wie immer auf die 

Sprünge, natürlich nie auf direktem 
Weg, aber am 26. Januar direkt im TAK.

Die bekannte Schweizer Clown-Komö-
diantin Gardi Hutter tritt mit eigenen 
Kleinkunst-Programmen meist abseits 
von Zirkus-Manegen auf und gilt mitt-
lerweile international als das weibliche 
Vorbild für Clownerie. Ihre poetische 
Fabel «So ein Käse» ist am 21. Januar 
im TAK zu sehen.
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doch auf unserm Hintern im Wartezimmer, am Computer, am 
Telefon, auf dem Klo, beim Essen, am Stammtisch? Zeit für 
Fleisch, sich höchst vergnüglich dem Sitzfleisch zu widmen. 
Gemeinsam sorgen die vier für Feuer unter dem Hintern. 
Egal ob Sie auf Apfel- oder Birnenform sitzen – Sie werden 
gar nicht mehr aufstehen wollen! Tickets für alle drei Veran-
staltungen bei allen Starticket Vorverkaufsstellen (Poststellen 
Schaan, Vaduz und Balzers), unter 0900 325 325 (CHF 1.19/
Min.) und im Webshop unter www.starticket.ch. 

«ALT»: Maria und Anna Neuschmid mit Jörg Adlassnig 
sind am Dienstag, 30. Januar, und Dienstag, 6. März 2018, 
um 20.00 Uhr nochmals mit ihrem Stück «Alt» im Kleinen 
Saal zu Gast. Maria Neuschmid schreibt ihre Stücke, indem 
sie Alltagssituationen beobachtet, ihre eigenen Erfahrungen 
mit der Pflege ihrer Mutter einbringt und dieses charmant wit-
zig umsetzt, aber halt doch immer mit diesem gewissen 
Quäntchen Wahrheit. Ein äusserst unterhaltsames, einge-
spieltes Trio. 

Mit einem Lächeln ins Frühjahr

Ein weiterer Höhepunkt des Kabarett-Frühlings wird wieder 
die Aufführung der Liechtensteiner Seniorenbühne, am 
Sonntag, den 11. März, mit dem Stück «Denkbar ugünsch-
tig» (Komödie in drei Akten von Andreas Kessner). Die Wit-
we Erna lebt nach dem tragischen Tod ihres Mannes in ihrer 
eigenen Welt und so feiert sie auch dessen 66. Geburtstag. 
Genau an diesem Tag erscheint die Versicherungsvertrete-
rin, die eine inzwischen fällig gewordene Lebensversiche-
rung auszahlen will. Allerdings wird der Versicherungsbetrag 
über eine halbe Million Franken nur im Erlebensfall fällig. Um 
das zu überprüfen, ist die Vertreterin heute da. Doch woher 
so schnell noch einen lebenden Mann nehmen? Bruder Dani 
hat die rettende Idee und verpflichtet den ohnehin in Erna 
verliebten Nachbarn Willi kurzerhand, in die Rolle seines 
Bruders zu schlüpfen. Nach kurzem Zögern ist dieser bereit 
zu helfen und die Komödie scheint gut zu laufen, bis der tot-
geglaubte Ehemann plötzlich in der Türe steht. Es beginnt 
ein chaotisches Verwechslungsspiel.

Ein sehr gern gesehener Gast im SAL ist Gabi Fleisch. Nach 
«Grill-Fleisch» und «Christkindla» ist Gabi wieder mit den 
drei Musikern Johannes Bär (Tuba, Flügelhorn, Euphonium, 
Didgeridoo,...), Simon Gmeiner (Trompete, Flügelhorn) und 
Lucas Oberer (Steirische Knopforgel, Trompete) unterwegs. 
Ihr neuestes Stück, welches am Donnerstag, 15. März, zur 
Aufführung kommt, heisst «Sitz-Fleisch». Was sitzen wir 

Willkommen zurück: Martin O. mit «Der MaUSIKER». Er ist 
am Freitag, den 9. März 2018, um 20.00 Uhr zu Gast im 
Kleinen Saal. Mit musikalischem Speck fängt man Mäuse. 
Und mit musikalischem «Specktakel» das Publikum. Beides 
gelingt Martin O. spielend mit seinem aktuellen Stück «Der 
MaUSIKER». Willkommen zum tierisch heiteren Spektakel, 
indem sich Martin O. mit seinem einfach genialen und genial 
einfachen Loop-Gerät vom stimmgewaltigen Solisten zum 
grandiosen Philharmoniker wandelt. 
Der Stimmartist und virtuose Lautmaler tritt für einmal nicht 
«mausbein» allein auf die Bühne, er kommt in Begleitung ei-
ner Hausmaus. Das kleine Viech hat eine grossartige Ver-
gangenheit als Begleiter des Urgrossonkels von Martin O. 
Sein Vorfahre – ein virtuoser Violinist und Sänger – bereiste 
früher aller Herren Länder und leistete dort musikalische Ent-
wicklungshilfe in Sachen Appenzeller Kulturgut. «Der MaUSI-
KER» wandelt auf seinen Spuren und nimmt Sie mit auf eine 
faszinierende Reise über die Kontinente, durch die Zeit und 
eine Vielzahl von Musikstilen. Temporeich wechseln sich Jo-
del und Volkslieder mit Hits von den Beatles, Shakira oder 
Mani Matter ab – virtuos und überraschend und voller Leben 
und Humor. Irgendwann vergeigt er es sich aber mit seiner 
Maus: Aus die Maus – das Viech büxt aus. Gelingt es, seinen 
Wegbegleiter zurückzugewinnen? Lassen Sie sich überra-
schen. Sie werden staunen. Ohne Käse! Tickets: www.ti-
cketcorner.ch und Poststellen Schaan, Vaduz und Balzers.
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ABBA GOLD – The concert show
Die ABBA-Superhits in einer grandiosen Live-Show
Sie sind Kult, sie sind unsterblich und weltweit haben Men-
schen ihre Songs im Ohr: ABBA – eine der grössten Pop-
bands aller Zeiten – lebt! In einer furiosen Live-Show bringt 
«ABBA GOLD – The Concert Show» die unvergessenen 
Songs originalgetreu auf die Bühne und sorgt beim Publikum 
für Begeisterung. Von den Originalkostümen über die Choreo-
graphie bis hin zum schwedischen Akzent – jedes noch so 
kleine Detail ist authentisch ABBA. Mit den Superhits wie Wa-
terloo, Thank you for the music, Mamma Mia, Super Trouper, 
Dancing Queen oder Fernando lässt «ABBA GOLD – The 
Concert Show» die ABBA-Glitzerwelt auf Plateauschuhen 
wieder auferstehen und bringt das Publikum von der ersten 
Sekunde an zum Kochen. Keine Frage, auch 2018 gilt: The 
ABBA-Feeling is still alive. Am Sonntag, den 28. Januar, um 
19.00 Uhr.

Vorverkauf
Tickets: www.ticketcorner.ch und Poststellen Schaan, Vaduz 
und Balzers

Kommst Du – Guckst Du – Lachst Du
Top-Comedian Kaya Yanar hat mit seinem ersten Schweizer 
Programm «Der Reiz der Schweiz» einen Volltreffer gelandet. 
Über 50’000 begeisterte Besucherinnen und Besucher sahen 
während den ausverkauften Tourneen 2016 und 2017 Yanars 
erstes Schweizer Programm. Aufgrund der sensationellen 
Nachfrage geht Kaya Yanar ab 10. Januar 2018 mit «Der Reiz 
der Schweiz» in die dritte und definitiv letzte Runde.
Äusserst sympathisch und humorvoll bringt er viele Schweizer 
Eigenheiten auf den Punkt. Der Komiker jongliert mit nicht all-
täglichen Klischees und berichtet mit viel Augenzwinkern von 
Erlebnissen aus seinem Schweizer Alltag. Kayas einmalige 
Körpersprache und seine ausgeprägte Affinität für Dialekte 
runden das Programm perfekt ab. «Der Reiz der Schweiz» ga-
rantiert allen Fans einen kurzweiligen und sehr lustigen Abend. 
Zum zweiten Mal in Schaan, am Dienstag, 6. Februar, um 
20.00 Uhr.

Vorverkauf
Tickets: www.ticketcorner.ch und Poststellen Schaan, Vaduz 
und Balzers

Neues vom Michel aus Lönneberga
Ein Schlingel, ein Frechdachs, ein Schlitzohr: Das ist der Mi-
chel! Der strohblonde Lausbub tourt mit einer neuen Ge-
schichte durch die ganze Deutschschweiz und spielt am 4. 
März im SAL. Bei allem Unfug, den er anstellt – der Michel 
trägt sein Herz am richtigen Fleck. In seiner neusten Ge-
schichte hilft er unter anderem den Armen von Lönneberga 
und bringt diesen einen vollen Korb mit Leckereien ins Ar-
menhaus. Doch als er erfährt, dass die gierige Vorsteherin 
alles alleine verputzt hat, wird er so richtig wütend und lässt 
sich kurzerhand etwas ganz Besonderes einfallen. Mit viel 
Witz und packender Musik inszeniert Brigitt Maag einmal 
mehr ein wunderbares Kindermusical 

Vorverkauf
Tickets und weitere Informationen zum Auftritt unter www.kin-
dermusicals.ch
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Kurse im Gemeinschaftszentrum Resch

Das GZ Resch schreibt im neuen Kursbuch der Erwachse-
nenbildung Stein Egerta wieder mehr als zwanzig Kurse 
aus. Neben bewährten Kursen hat es wieder einiges Neues 
im Angebot: «Dank unseren Werkstätten und hervorragen-
den Kursleitern sind wir in der Lage, äusserst attraktive Kur-
se im handwerklichen Bereich anzubieten. Diesen Frühling 
können Sie bei uns unter anderem das Schmiedehandwerk 
kennenlernen, töpfern, Silberschmuck herstellen, Kaltpor-
zellan modellieren und so weiter.» Das folgende Kurspro-
gramm in Kurzform zeigt die Vielfalt der angebotenen Kur-
se. Genauere Informationen finden Sie im Kursbuch der 
Erwachsenenbildung Stein Egerta sowie auf den Internet-
seiten www.gzresch.li oder www.steinegerta.li. Anmeldun-
gen nimmt das Sekretariat der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta entgegen (Tel. 232 48 22).

Nutzen Sie die Gelegenheit, besuchen Sie die Kurse im GZ 
Resch! Fast alle Kurse finden in den Räumlichkeiten und 
Werkstätten des Gemeinschaftszentrums statt, also sozu-
sagen vor der Haustür.

Mach doch deine Hausaufgaben! – Eltern unterstützen 
ihre Kinder beim Lernen
Kursleitung: Margit Hinterreiter
Montag, 15. Januar 2018, 19.30 Uhr, 3 Montagabende zu je 
2 ½ Std.

Valentinstagsrosen schmieden
Kursleitung: Melchior Huber
Donnerstag, 18. Januar 2018, 19.00 Uhr, 3 Donnerstag-
abende zu je 3 Std.

Feuerschale mit Metallständer
Kursleitung: Ursula Federli-Frick
Donnerstag, 8. und Freitag, 9. Februar sowie Donnerstag, 
1. März 2018, jeweils von 18.00 bis 21.00 Uhr

Modellieren mit Kaltporzellan
Kursleitung: Bertha Quispe Mamani
Mittwoch, 14. bis Freitag, 16. Februar 2018 jeweils 19.00 bis 
21.00 Uhr sowie Samstag, 17. Februar, 10.00 bis 12.00 Uhr

Das Atelier für Bildende Kunst – Malen mit Öl- und Ac-
rylfarben
Kursleitung: Ricardas Juozenas
Donnerstag, 22. Februar 2018, 19.00 Uhr, 3 Donnerstag-
abende zu je 3 Std.

Ein Hotel für Wildbienen
Kursleitung: Monika Gstöhl, Daniel Walser
Donnerstag, 22. Februar 2018, 18.30 Uhr, 2 Donnerstag-
abende zu je 3 Std.

Schwarzweissfotografie – Der Spass am eigenen Dreh
Kursleitung: Jacques Lecoultre
Donnerstag, 22. Februar 2018, 18.30 Uhr, 5 Donnerstag-
abende zu je 3 Std.

Einführung in die solare Energietechnik – Physikali-
sche Grundlagen und prinzipielle Zusammenhänge
Kursleitung: Walter E. Haas
Freitag, 23. Februar 2018, 19.00 bis 22.00 Uhr

Töpfern für Einsteiger und Fortgeschrittene
Kursleitung: Ursula Federli-Frick
Freitag, 23. Februar und 2. März 2018, 18.00 bis 21.00 Uhr
Samstag, 24. Februar und 3. März 2018, 14.00 bis 17.00 
Uhr
Donnerstag, 15. März 2018, 18.00 bis 21.00 Uhr

Modellieren mit Kaltporzellan

Einführungskurs Schmiedehandwerk
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Schlaue Köpfe lernen richtig! (für Kinder und Jugendli-
che von 10 bis 14 Jahren)
Kursleitung: Margit Hinterreiter
Samstag, 24. Februar 2018, 8.30 bis 11.30 Uhr

Einführungskurs Schmiedehandwerk
Kursleitung: Melchior Huber
Samstag, 24. Februar 2018, 9.00 Uhr, 3 Samstage zu je 6 
Std.

Eltern-Kind-Kochen
Kursleitung: Eliane Vogt
Samstag, 3. März 2018, 10.00 bis 13.00 Uhr

Grundkurs stationäre Holzbearbeitungsmaschinen
Kursleitung: Gabriel von Grünigen
Dienstag, 6. März 2018, 18.30 Uhr, 4 Dienstagabende zu je 
3 Std.

Fotografie total mit Spiegelreflexkameras
Kursleitung: Hans-Jörg Kaufmann
Mittwoch, 7. März 2018, 19.00 Uhr, 4 Mittwochabende zu je 
2 Std.

Pyrolysekocher selbst herstellen – Kocher für Garten 
und Camping
Kursleitung: Peter Eisenhut
Donnerstag, 8. März 2018, 19.00 Uhr, 4 Donnerstagabende 
zu je 2 ½ Std.

Einführung in den Holzschnitt
Kursleitung: Gabriele Jörger
Freitag, 9. und 16. März 2018, 18.00 bis 22.00 Uhr
Samstag, 10. und 17. März 2018, 14.00 bis 18.00 Uhr

Schmuck aus Corian
Kursleitung: Susanne Dütsch
Montag, 12. März 2018, 18.30 Uhr, 4 Montagabende zu je 3 
Std.

Zeichnen intensiv
Kursleitung: Christian Peintner
Montag, 26. bis Mittwoch, 28. März 2018, jeweils 18.30 bis 
21.30 Uhr

Siebdruck
Kursleitung: Jacques Lecoultre
Donnerstag, 19. April 2018, 18.30 Uhr, 5 Mittwochabende 
zu je 3 Std.

Metallvögel – kreatives Gestalten mit Metall
Kursleitung: Ursula Bachmann
Donnerstag, 19. April 2018, 18.30 Uhr, 3 Dienstagabende 
zu je 2 ½ Std.

Einführung in den Textildruck
Kursleitung: Jacques Lecoultre
Samstag, 21. April 2018, 2 Samstage, jeweils 10.00 bis 
16.00 Uhr

Eltern-Kind-Kochen
Kursleitung: Eliane Vogt
Samstag, 28. April 2018, 10.00 bis 13.00 Uhr

Schmuckwerkstatt Silber
Kursleitung: Susanne Dütsch
Montag, 7. Mai 2018, 18.30 Uhr, 5 Montagabende zu je 3 
Std.

Fotografie total mit Spiegelreflexkameras
Kursleitung: Hans-Jörg Kaufmann
Mittwoch, 23. Mai 2018, 19.00 Uhr, 4 Mittwochabende zu je 
2 Std.

Eltern-Kind-Kochen

Einführung in den Holzschnitt
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Eugen Hilti begeisterte an seinem Liederabend mit der 
«Schönen Müllerin»...

Viele Gäste waren gekommen und ...

Mit ihren schrägen Klängen läuteten die Schaaner Guggamusiken am 11.11. die fünfte Jahreszeit ein und zelebrier-
ten den Fasnachtsanfang.

... und der Männerchor bereicherte die Lange Nacht 
der Museen.

...sahen die Schlüsselübergabe von Vorsteher 
Daniel Hilti an die Narrenzunft.

Rückblick auf den Herbst in Schaan
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Der Handharmonika-Club feierte 70 Jahre.

Der gesamte Schaaner Turnverein überzeugte...

Schon die Jüngsten halfen mit beim Wimmeln…

Am Kunsthandwerkmarkt wurde wieder allerlei Hand-
gemachtes angeboten. Die Schaaner Kindergärtner am Laternile-Fest.

Beim Repaircafé wurde allerhand in die Jahre 
Gekommenes geflickt.

...an der Turnerunterhaltung mit akrobatischen 
Darbietungen.

…und beim Kürbisschnitzen am Körbsafäscht.



46

Ihren 80. Geburtstag haben gefeiert:
17.09.2017	 Christa Seeger, Duxweg 7
18.09.2017	 Brigitte Ritter, Im Tröxle 27
19.09.2017	 Alex Clinckemaillie, Im unt. Rossfeld 8
28.09.2017	 Gebhard Sprenger, Im Malarsch 51
23.10.2017	 Fritz Indra, Im Gamander 20
03.11.2017	 Herbert Biedermann, Reberastr. 54
12.12.2017	 Horst Unterberger, Im Rösle 5

Ihren 85. Geburtstag haben gefeiert:
03.10.2017	 Theresia Frommelt, Quaderstr. 5
05.11.2017	 Katharina Näscher, Im Zagalzel 6

Seinen 90. Geburtstag hat gefeiert:
03.12.2017	 Werner Güntensperger, Fürst-Joh.-Str. 38
				  
Ihren 91. Geburtstag haben gefeiert:
24.09.2017	 Maria M. Hermann, Eschner Str. 20
25.09.2017	 Jakob Mäder, Wiesengass 39a

Seinen 92. Geburtstag hat gefeiert:
14.09.2017	 Werner Walser, Landstr. 161

Ihren 93. Geburtstag haben gefeiert:
19.09.2017	 Anna Walser, Bahnstrasse 20
17.10.2017	 Hedwig Jehle, Gapetschstr. 89
10.11.2017	 Barbara Hilti, Bahnstrasse 20

Ihren 94. Geburtstag haben gefeiert:
15.09.2017	 Rina Hager, Im Tröxle 49
11.10.2017	 Ida Niedhart, Bahnstrasse 20

Seinen 97. Geburtstag hat gefeiert:
01.10.2017	 Van Muc Nguyen, Im Bretscha 24

Schaaner  
Neugeborene

30.08.2017	 Henry Constantin des Schädler Claude und 
der Schädler geb. Wirnharter Cornelia

16.09.2017	 Samuel des Ciullo Cristian und der Caamano 
Pose Lorena

24.09.2017	 Simon des Rüdisser Harald und der Rüdis-
ser geb. Banzer Stefanie

25.10.2017	 Leo des Fernandes da Cunha Rui und der 
Fernandes da Cunha geb. Kleinschmidt 
Simone

02.11.2017	 Andrea des Peter Sebastian und der Beck 
Daniela

06.11.2017	 Sascha des Beck Maximilian und der Dürr 
Corina

13.11.2017	 Vasilije Vanja des Vuckovic Ivan und der 
Vuckovic geb. Ulicevic Natalija

Seit der letzten Ausgabe wurden in Schaan eingebür-
gert: Ferati Anela, Ferati Anel, Qafleshi Loarta, Rizanaj 
Viktor.

Gemeindebürgerrecht

Geburtstage

Wir trauern um unsere 
Verstorbenen
27.09.2017	 Schenker Esther
09.10.2017	 Hilti Eugen
10.10.2017	 Eggler Robert
11.10.2017	 Pfeiffer Alfred
15.10.2017	 Walser Ferdinand
16.10.2017	 Meier Wido
09.11.2017	 Laukas Erich
11.11.2017	 Simonis Irma
23.11.2017   Ferro Claudio
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Goldene Hochzeiten
Am 21. Oktober 2017 feierten Wieland und Brigitte Meier, 
Im Krüz 1, ihre Goldene Hochzeit. Ebenfalls auf fünfzig 
Ehejahre zurückblicken konnten am 28. Oktober Edwin und 
Annemarie Ospelt, Im Gapetsch 36, sowie am 18. Novem-
ber Günther und Marlies Matt (Bild oben), Gapetschstr. 89.

Die Schaaner Senioren feiern den Advent
Im vollbesetzten Kleinen Saal konnte Gemeindevorsteher Daniel Hilti die Schaaner Seniorinnen und Senioren zur Ad-
ventsfeier begrüssen. «Viele denken, wenn Weihnachten naht: Wie schnell doch die Tage, die Wochen, die Monate vor-
übergehen. Gerade erst, so meint man, hat man den letzten Geschenkgutschein eingelöst, da steht schon das nächste 
Weihnachtsfest vor der Tür. Die Zeit scheint immer schneller zu vergehen, schneller, als den meisten von uns lieb ist», 
sagte Daniel Hilti in seiner Ansprache. Anschliessend genossen die Seniorinnen und Senioren das vom OK vorbereitete 
Adventsprogramm mit musikalischer Umrahmung von «Walsergraz», die weihnachtliche Lieder spielten. Auf den Besuch 
des Nikolauses folgten eine Ansprache des Schaaner Pfarrers Florian Hasler und ein wunderbares Abendessen. Doch 
schon bald war auch diese Adventsfeier wieder vorbei und so mancher erinnerte sich an Daniel Hiltis Worte, dass die Zeit 
oft viel zu schnell vergeht.

Diamantene Hochzeiten
Ihre Diamantene Hochzeit feiern konnten am 5. Oktober 
2017 Kurt und Valeria Schädler (Bild oben), Landstr. 130, 
und am 7. Oktober Ernst und Gerlinde Nigsch, am Birkenweg 
21.				  
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, Aus der Gemeindeverwaltung

Weihnachten für Alleinstehende

Glückwünsche zum Jubiläum 
Markus Biedermann (oben links), Wassermeister, und Beat Ospelt (oben Mitte), Wasserwerk, stehen seit 20 Jahren in 
den Diensten der Gemeinde Schaan. Elisabeth Scheibelhofer (oben rechts) ist seit zehn Jahren im Mesmerdienst tätig. 

Austritt
31. Dezember 2017: Irene Heeb, Gemeindekasse/Einwohnerkontrolle, verlässt die Gemeindeverwaltung und wechselt 
zur Gemeinde Planken. Die Gemeinde wünscht viel Freude und Erfolg bei der neuen Aufgabe.

An Heiligabend muss in Liechtenstein 
niemand alleine sein. Wer niemanden 
hat, mit dem er oder sie das Fest feiern 
kann, ist von 17 bis 22 Uhr herzlich zu 
«Weihnachten für Alleinstehende» einge-
laden.

«Es wird ein ruhiger, gemütlicher Abend 
mit leckerem Essen, guten Gesprächen 
und ein paar Weihnachtsliedern», sagt 
Mitorganisatorin Luzia Beck, die den An-
lass zusammen mit Hedi Nägele, Ursina 
Huber und Paul-Eric Friedli bereits zum 
dritten Mal durchführt. «Die Teilnehmer 
sind bunt gemischt, Jüngere, Ältere, 
Männer, Frauen aus dem ganzen Land.»

Gesponserter Anlass
Der Anlass findet im Treff am Lindaplatz 
statt. «Somit sind wir zentral gelegen und 
gut mit dem Postauto zu erreichen. Der 
Raum ist wunderschön und vom Senio-
rentreff bereits toll geschmückt. An dieser 
Stelle möchte ich mich bei der Gemeinde 
Schaan bedanken, die uns den Raum 
gratis zur Verfügung stellt. Ein weiterer 

Dank gilt der Vorsteherkonferenz, 
die das Essen für alle übernimmt, 
und diversen Sponsoren, die es er-
möglichen, auch noch ein, zwei klei-
ne Geschenke pro Person zu verge-
ben.» Die Resonanz sei ganz 
unterschiedlich, weshalb die Organi-
satoren auch um eine Anmeldung 
bitten. «Sonst ist das mit dem Essen 

schwer zu kalkulieren. Ich wünsche 
mir auf jeden Fall, dass es wieder so 
gemütlich wird wie in den vergangenen 
Jahren», sagt Luzia Beck.

Anmeldungen können gerichtet wer-
den an Luzia Beck, Telefon 232 06 16 
oder beck@web.li oder an Hedi Näge-
le unter Telefon 373 27 62.
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Veranstaltungskalender
26.12.2017, 19.30 Uhr Stephanskonzert  Harmoniemusik Schaan 

SAL

27.12. 2017 - 07.01.2018 Aktion «I wünsch miar» Gemeinde/Kulturkommission
Lindaplatz

06.01.2018, 20.00 Uhr Jazz-Konzert Bodan Art Orchestra
SAL

13.01.2018, ab 8.00 Uhr Einsammeln der Weihachtsbäume Funkenzunft Schaan 
Ganzes Dorfgebiet

13.01.2018, ab 17.00 Uhr
13.01.2018, ab 19.00 Uhr

Schaabumm - Monsterkonzert
Schaabumm - Fasnachtsparty

Guggamusik Plunderhüüsler 
Lindaplatz + SAL

21.01.2018, ab 13.00 Uhr Mausis Marroni Mönsterle Mausis Marroni
Lindaplatz

25.01.2018, 20.00 Uhr Helge Schneider: «ene mene  
mopel!» 

TAK Theater Liechtenstein
SAL

28.01.2018, 19.00 Uhr ABBA GOLD - The Concert Show domino Event SARL 
SAL

30.01.2018, 20.00 Uhr
06.03.2018, 20.00 Uhr

Kabarett: Alt Maria Neuschmid 
SAL

30.01.2018, 20.00 Uhr
31.01.2018, 19.00 Uhr

1. Abokonzert SOL im SAL Sinfonieorchester  
Liechtenstein, SAL

02.02.2018, ab 18.30 Uhr Circus Carnevale Schaan OK7 CurryGang
SAL

04.02.2018, ab 14.00 Uhr Fasnachtsfeier für Senioren OK Seniorenanlässe
SAL

06.02.2018, 20.00 Uhr Kaya Yanar: «Der Reiz der Schweiz» domino Event SARL
SAL

07.02.2018, 19.30 Uhr Mittwochforum Liecht. Ärztekammer
SAL

07.02.2018, 19.30 Uhr Multimediavortrag «Im Reich der  
Lichter: Island - Grönland - Norwegen»

Explora Events AG 
SAL

08.02.2018, 19.00 Uhr Schaaner Buuraball Wiesnwirte 
SAL

10.02.2018, ab 14.00 Uhr Kindermaskenball Narrenzunft Schaan 
SAL

10.02.2018, ab 19.00 Uhr Monsterkonzert Narrenzunft Schaan 
Lindaplatz
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Veranstaltungskalender

Ihre Veranstaltungstermine senden Sie bitte an: Gemeindesekretariat, Landstrasse 19, 9494 Schaan, Telefon 
237 72 00, E-Mail: info@schaan.li. Bitte beachten Sie den aktuellen Veranstaltungskalender unter www.schaan.li 
mit der Möglichkeit, eigene Veranstaltungen einzugeben.

10.+ 11.02.2018 Fasnachtstreiben im SAL  FC Azzurri 
SAL

11.02.2018, ab 14.00 Uhr Int. Fasnachtsumzug Narrenzunft Schaan 
Zentrum

17.02.2018, 20 Uhr Griechischer Abend Griechischer Verein 
SAL

18.02.2018, 18.30 Uhr Funkensonntag Funkenzunft Schaan 
Duxplatz

03.03.2018, ab 17.00 Uhr Vollmond Koffermarkt Christine Kerber 
Lindahof

04.03.2018, 14.00 Uhr Kindermusical «Michel aus  
Lönneberga»

Kindermusicals.ch
SAL

07.03.2018, 19.30 Uhr Mittwochforum Liecht. Ärztekammer 
SAL

09.03.2018, 19.00 Uhr Martin O.: «Der MaUSIKER» rhc Event Management 
SAL

10.03.2018, 19.00 Uhr Passivkonzert Jodelclub Edelweiss Schaan 
SAL

11.03.2018, 17.00 Uhr Theateraufführung Liecht. Seniorenbühne 
SAL

15.03.2018, 20.00 Uhr Kabarett: «SitzFleisch»  
mit Gabi Fleisch

MShh-Marketing 
SAL

25.03.2018, 09.00-12.00 Uhr Secondhandmarkt Mütterzentrum «müze»
SAL



Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Fax	 237 72 09
E-Mail	 info@schaan.li
Gemeindekasse /
Einwohnerkontrolle	 237 72 20
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
Archiv und Sammlungen	 237 72 70
Gemeindemuseum/Galerie domus	 237 72 80
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07

Gemeindedienststellen
Deponie Ställa	   232 32 01
Feuerwehrkommandant Alex Steiger	 794 72 44
Freizeit und Kultur, Albert Eberle	 237 72 80
Forstwerkhof	 237 72 93	
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Gemeinschaftszentrum Resch	 237 72 99
Hauswart Resch Franz Hilti	 794 72 95
Hauswart Resch Fabio Ming	 794 72 94
SAL Saal am Lindaplatz, Klaudia Zechner	 237 72 50
Sportplatz Rheinwiese, Platzwart Martin Heeb	 794 72 23
Pfarramt, römisch-katholisch:	
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel 	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter Christine Beck	 794 72 73
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck	 794 72 73
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Wasserwerk	 237 72 91
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Werkhof	 237 72 90
Werkmeister Peter Frommelt	 794 72 90

Schulen
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Realschule St. Elisabeth	 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen	 231 21 05
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Mütterzentrum «müze»	 +41 78 7213 886
SiNi kid´z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 786 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische	
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414



www.schaan.li


